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Sie neuen Reikhssteuern.
NTB . Berlin , 16. April . Der Bundesrat erteilte nach-

' 'genöen Steuergesetzentwürfen seine . Zustimmung : dem
. kntwurf eines Gesetzes über das Branntwein Mono¬
pol , dem Entwurf eines Biersteuergesetzes , dem
Krtwurf eines W e i n st e u e r g e s e tz e s , dem . Entwurf
eines Gesetzes zur Aenderung des Schaumweinsteuer -

Gesetze s , dem Entwurf eines Gesetzes betr . B e st e u e -
r u n g von Mineralwassern und künstlich bereiteten
Getränken, dem Entwurf eines Gesetzes betr . Aenderung des
Fesetzes betr . eine mit den P o st - und Telegraphen -
gebühren zu erhebende außerordentliche Rcichsabgabe
«cm 21 . Juni 1O16 (Reichs-Gesetzblatt Seite 577) , dem Ent¬
wurf eines Gesetzes über die Kriegssteuer der Gc -

. jxllschasten für das vierte Kriegsgeschäftsjahr , den:
Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Reichs st em -
pe l g e s e tz e s , dem Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung
des W e ch s e l st c m p c l g e s c tz e s , dem Entwurf eines
' msatzsteuergesetzes , dein Entwurf eines Gesetzes
gen die Steuerflucht . Die Gesetzentwürfe werden

Reichstag noch im Laufe des heutigen Tages zugehen.

1 . Das Branntweinmonopol.
Aller erzeugter Branntwein ist an die Monopolverwaltung

ulicfern . Wo ausnahmsweise den Brennern die Rückbehaltung
Branntweines gestattet wird, muß er den Branntweinaufschlag

slen. Tie Kontingentierung und der Durchschnittsbrand bleiben
ehe» . Das neu zu errichtende Monovolamt besteht aus der

IftrwaltungSabieilung und der Geschäftsabteilung. Letztere ist
stc bisherige Spiritnszentrale . Dazu trjtt . ein Beirat aus 20 Mit»
Dtdern und zwar : 5 Mitglieder des Bundesrats , 5 Mitglieder
fts Reichstags , 5 landwirtschaftliche Brenner , 5 von der Mono-

derwaltung vorgeschlagene Vertreter der gewerblichen Bren-
rei . Die Verkaufspreise sind so festzusctzen, daß dem Reiche

Abzug aller Kosten eine Reineinnahme für einen Hektoliter
Än 800 Mark verbleibt. Der Preis für Trinkbranntwein ist
stuer , für gewerblichen Branntwein billig . Tie Monopolverwal-
tong wird auch die einfacheren Trinkbranntweine Herstellen , die
Destillateure werden abgesunden . Bei der Herstellung von Mar -
kmbranntwein ist noch eine besondere Llbgabe von einer Mark für
km Liter zu bezahlen.

2. Biersteuergesetz .
Die Biersteuer bedeutet den Uebergang zur Fabrikatsteuer

unter Einführung der Kontingentierung. Die Steuersätze sind
i* noch der Größe der Brauerei von 10 Mark bis 12,50 Mk. für
den Hektoliter gestaffelt.

Der Steuersatz ermäßigt sich für Einfachbier und erhöht sich
str Starkbier je um die Hälfte. Der Bundesrat bestimmt , welche
Diere als Einfachbier und als Starkbier zu gelten haben .

3. Wrinsteuer.
Die Wrinsteuer wird erhoben beim Hersteller oder Händler,

s>enn der Uebergang zum Verbraucher stattfindet. Sie beträgt^ Prozent vom Werte. Ein Weinprüfungsamt stellt in Zweifels-
8llen den Wert fest. Es ist Nachbesteuerung für Weine der letz¬en 3 Jahre vorgesehen .

4. Schaumweinsteuer,esctz.
Die bisherige Staffelung von 1 bis 3 VCL wird durch den

kvcheitlichen Satz von 3 Mark ersetzt.
Besetz betreffend Besteuern», von Mnernvnisser » träfe » »Mich

bereiteten Getränken, fmoic die Erdildna« fett jUi fit
Tee, Kakao und Swokolafe«,

Die Sätze für Mineralwässer. Btmoaabai » ad konzentrieret' Monaden find gestaffelt da, M Pf» bi 1J0 Kt . k «u*fe
eianmgrhalt der Gefäße. Der Koffeezall anrfe « f Uw Kt für

Doppelzentner, der Zoll für SatnMpn « « tf 50 Kk . für
** auf 220 Mk .. für SrhakobA, « rf ISO Kk . für den DnPpet -
Zentner festgesetzt.

& Gesetz betreffend Erhöhen, der Post, mk TAevddrn »
Gebührrn.

Abweichend von bisherigen Sätze » wird da« Porto in Zukunft
fallen : für Briefe bis 20 Gramm nn Ortsverkehr 10 Pfg . für
^ ärfe bis 250 Gramm rm Ortsverkehr 15 Pfg .. für Fernpost-

10 Pfg . Ferner find Erhöhungen vorgesehen für Druck¬
sachen, Geschäftspapiere. Pakete ustv Die Telegramingebühren
i
^ den auf 8 Pfg . für das Wort erhöht . Von der Rcichsabgabe

blechen unter anderem Prefietelegramme .

7. Gesetz über die KriegSstruer der Gesellschaften für da»
4. KriegSgeschüstSjahr .

Die Gesellschaften waren schon früher gesetzlich verpflichtet
worden, 60 Prozent des im 4 . Kriegsjahr erzielten Mehrgewinnes
als Sonderrücklage in ihre Bilanz einzustellen . Tie Abgabe ist
je nach der Hhe des Mehrgewinns und der Höhe der Dividende
gestaffelt von 10 bis 15 Prozent.

8. Gesetz zur Aenderung drS Reichsstempelgesetzes.
I .

Kauf - und Anschaffungsgeschäfte in Wertpapieren werden
verschieden besteuert , je nachdem der Käufer ein gewerbsmäßiger
Effektenhändler oder ein Privatmann ist . Das . Privatpublikum
hat die höheren Sätze zu zahlen . Die Sätze betragen : a ) bei
Kriegsanleihen 7>» vom Tausend bezw. 7» vom Tausend . Ge¬
schäfte in Kriegsanleihen werden am niedrigsten besteuert , b )
Andere Reichs - und Staatspapiere 77« vom Tausend bezw. 7-» vom
Tausend , cj Ausländische Staatspapiere , in - und ausländische
Gemeindeschuldverschreibungen , in - und ausländische Pfandbriefe
7, , bezw . 7-° vom Tausend , d ) Sonstige Renten und Schuldver¬
schreibungen 1 vom Tausend bezw. 7» vom Tausend , e) Aktien,
Kuxe usw . 3 vom Tausend bezw . 77« vom Tausend , k) Ausländische

.Banknoten , Papiergeld und Gcldsorten einheitlicher Satz 77» vom
Tausend . Tie Fernsprechgebühren werden um 10 Prozent erhöht.

II .
Besteuerung von Geldumsätzen (Depositen und Kontokorrent¬

steuern) . Die Steuer wird erhoben von den Zinsen: die der
Bankier zahlt. Sie ist gestaffelt von 1 vom Hundert bei weniger
als 100 000 Mk ., bis auf 3, 32 vom Hundert bei mehr als 10
Millionen Mark.

III .
Erhöhung des Stempels bei Gescllschaftsvcrträgen vor: BL

auf 5 vom Hundert .
9 . Gesetz zur Aenderung des Wechselstcmprlgesetzes.

Die Sätze betragen für Wechsel unter 250 Mk. 15 Pfg ., von
250—500 Mk. 30 Pfg ., von 500—750 Mk. 45 Pfg ., von 750—1000
Mark 60 Pfg ., für jede weitere 1000 Mark 60 Pfg . mehr.

10. Vmsatzstruergcsetz .
Der Steuer unterliegen nicht nur die Wären, sondern auch

die Leistungen; die bisherigen Befreiungen des Warenumsatz¬
steuergesetzes bleiben erhalten . Die Steuer beträgt 5 vom Tau¬
send. Außerdem- werden mit einer besonderen Luxussteuer be¬
legt : a) Edelmetalle und Edelsteine, b) Kunstwerke , c) Antiqui¬
täten , d ) photographische Handapparate, e) Flügel, Klaviere, Har¬
monien und mechanische Spielwcrke, k) Handwaffen, g ) Motor¬
fahrzeuge für Land und Waffcr, h ) Teppiche, i.) Pelzwerke . Ter
Steuersatz beträgt für Edelmetalle und Edelsteine 20 Prozent, für
die übrigen 10 Prozent vom Werte.

11. Entwurf eines Gesetzes gegen die Steuerflucht.
Zur Versteuerung der Steuerflucht (Personenflucht) wird die

Verpflichtung zur Steuerzahlung für die Personalsteuer auf fünf
Jahre nach Verlegung des Wohnsitzes erstreckt. Vor der Abwan¬
derung ist Sicherheit zu leisten (20 Prozent des Vermögens) . Wer
die Steuer hinterzieht, wird mit Frau und Kindern expatriiert.
Zahlt er die Steuer später nach, erlangt er seine Staatsangehörig¬
keit wieder.

12. Der Bierzoll.
Der Bierzoll wird erhöht in Gefäßen über 18 Liter auf 19,35

Mark, unter 15 Liter auf 25 Mk.

Die Erträge bezw . Mehrerträge werden geschätzt in Millionen
Mark : Kriegssteuer der Gesellschaften 600, Börsensteuer usw . 214,
Umsatz- und Luxussteuer 1000, Erhöhung der Postgebühren 125,
Branntweinmonopol WO . Bicrsteucr 340 , Weinsteuer 105, Schaum-
wernsteuer 20. Mineralwässer usw . 50, Zoll auf Kaffee , Tee,
Kakno. Schotolade 75.

*
• Der 18 . April ist also ein kritischer Tag erster Ord¬

nung . Heute nachmittag 1 Uhr ist Schluß des Zeichnungs¬
termins für die 8 . Kriegsanleihe und es wird sich zeigen, ob
die finanzielle Kraft Deutschlands auch weiter der ungeheu¬
ren Belastung stand zu halten vermag . Gleichzeitig soll der
deutsche Steuerzahler erfahren , daß er inimer tiefer in den
Beutel zu greifen hat . Wahrend das Defizit im Vorjahre
1 .250 Milliarden beträgt , ist dieses Defizit bereits auf statt¬
liche Summe von 2.875 Milliarden angelvachjen. Es wird
natürlich int selben Maße progressiv weitersteigen . Dabei
find in dem Etatdefizil die Ausgaben für Heer und Marine ,
also die eigentlichen Kriegslasten in dem Defizit noch nicht
mal enthalten .

Auf welche Steuergebiete man sich geworfen hat , ist oben
ersichtlich . Ter T u r st soll vor allen Dingen steuerpflichtig
sein nnd zwar nicht nur der Durst nach Wein und Bier , son¬
dern auch auf Limonade , Sprudel usw . , wie überhaupt auf

alle alkoholfreien Getränke , auf Kaffee , Tee und Kakao. Auch
die Postgebühren werden weiter kräftig hinaufgesetzt,
was eine weitere Belastung des Geschäftsverkehrs bedeutet.
Sehr einschneidende Wirkung . wird die Warenumsatzsteuer
haben . Sie erhält eine Ausdehnung , wie wohl kaum eine
andere frühere Steuer . Sie wird auch auf persönliche Lei¬
stungen ausgedehnt , abgesehen von solchen , die auf festes Ge¬
halt oder Lohn hin erfolgen , also auch auf die Arbeit des
Musiklehrers und des Schriftstellers und Arztes . Zu der
Warenumsatzsteuer gehört auch die schon oben erwähnte
Luxussteuer . Man erhofft im Frieden einen Ertrag von
einer Milliarde .

Wir werden auf das neue Steuermonstrum noch zurück¬
kommen. Es wird jeder ahnen , welchen Zeiten wir ent¬
gegengehen.

Reue siegreiche Birflötze im
Wernbigen.

Neutsch« Aivtaicht.
Großes Hauptquartier , 17. April. (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem blutdurchtränkten Kampffelde der vorjährigen

Flandernschlacht besetzte die Armee des Generals Sixt von
Arnim Paschendaele und schob auf Bereldaerr
und Cheluvelt ihre Linien vor.

Nördlich von der L y s erstürmten die Truppen des Ge¬
nerals Sieger in den frühen Morgenstunden das Dorf
Wytschaete , warft » den Feind trotz heftiger Gegenwehr
von den Höhen nordöstlich und westlich vom Orte und wiesen
starke Gegenangriffe ab. Dem südwestlich von Wul -
verghem in rückwärtigen Linien ausweichende« Gegner
drängten wir über den Douve -Bach zurück . Bnilleul
und die zäh verteidigten Stützpunkte Cappelynder ,
nördlich von Bailleul und Meterrn wurden genommen .
Mit starkem Kräfteeinsatz versuchte der Engländer , gestützt
durch Franzose«, vergeblich Meter « « «nd das verlorene
Gelände beiderseits von Merris zurückzuerobrrn . Seine
Angriffe brachen unter schwersten Verlusten zusammen .

Auf dem Schlachtfelde zu beiden Seiten der Somme
entspannen sich heftige Feuerkämpfr, die auch während der
Nacht, namentlich südlich von der Somme, anhielten.

Mazedonische Front : In Borfeldkämpfen in der
Struma - Ebene nahmen bulgarische Stoßtruppen löst
Engländer und einige Griechen gefangen .

Der 1. Generalquarttermeiftrr: Ludendorgf ,

Deutscher Abendbericht .
Berlin . 17. April . (WTB . Amtlich.) Abends , « vf

dem Kampffelde der vorjährigen Flandernschlacht wurden
Poelcap eile und Langemarck genommen .

Weitere Berichte.
WTB . Berlin , 17 . April . (Nicht amtlich.) Mit der Er¬

oberung von Langemark und Poelcapelle mußten die
Engländer den Deutschen zwei Orte überlassen, die sie während
der Flandernofferrsioe rm Jahre 1017 unter den schwersten?
Verlusten und trotz vielfacher Ueberlegenheit cm Zahl und Ma»'
terial erst nach wochenlangen Kämpfen erobern konnten..
Poelcapelle besetzten die Engländer am 4. Oktober 1917,
nach über zweimonatigem blutigen Kampf . Lloyd Georg «,
ließ seinerzeit zur Eroberung von Poelcapelle in London ,
Viktoria läuten . Ganz En^ md feierte auf die Meldung des
Generals Haigh den Schlochtfag de- 4. Oktober als größten
Sieg seit der Marnefcküacht. Am 17 . April 1918 machten die
deutschen Waffen diesen englischen Sieg zunichte .

Berlin , 17. April . Der ..Bert . Lakalcmz .
" meldet aus

Genf : Kaum ein anderer Nohkämpf seit dem 21 . März ent-s
riß den Engländern eme so ungeheure Zahl von Todesopfern
als das furchtbare Gemetzel, das der PreisWÜung von Bail¬
leul vonwsging . Ha » gh zählle die bei Wytschaete und
Materen vernichteten Slbdechmgen zu seinen EKtetruppen ,
die er als die eiserne Garde D p e r n S bezeichnet«. Di« Mili -
tärkritik setzt geringe Hoffnung auf das letzte Bollwerk
Npcrns , nämlich das stark befestigte Hügebnassiv Kemmel -
Boescheps . Man erneuert die Mahnung an Foch , sich
dort nicht zu verbeißen , sondern den bei A r r a S und den bei
Albert drohenden Gefahren Rechnung tragend , rechtzeitig
eine verlässige Küstenverieidigung zu organisieren.

derJMmmgauf



Nr. 90. Donnerstag , den 18 . April 1918 Serk L
WTB . Berlin, 17. April . (Nicht amtlich .) Von den in

Deutsche Hand gefallenen englischen und französischen Gesänge
nen sind etwa 50 bis 60 Proz. Eriatzmannschasien, die teils aus
französischen , teils aus en-gli' chen Rekrutendepots erst vor we
nagen Wochen cintrafeu und keinerlei Krstgserfahrung be
sitzen. Diele wußten nicht einmal zu welcher Brigade oder T:
vision sie gehörten. Tie alten Mannschaften sind meist über
10 Jahre alt.

Englische Brutalität.
WTB . Berlin , 17 . April . (Nicht amtlich .) Leit Beginnder deutschen Offensive zwingen die Engländer die französische

Bevölkerung zu ganz kurz befristeter Räumung des Kampf¬
gebietes . Niemandem wurde Zeit gelassen , sein Hab und Gut
zrr bergen . Tie englische Soldateska bemächtigt sich pliindernd
des zurückgebliebenen französischen Eigentums. Neuerdmgs
behandelt die englische Regierung den Bundesgenossen noch
grarnamer . ^ Im

^Kampfbereich der Lys unterließest die eng'
liMn Behörden selbst die rechtzeitige Benachrichtigung der Be.
oölkerung. Die bedvuernswcrten Menschen konnten also nicht«nmal aus der Gesahrzone entfliehen , um das nackte Leben
zu retten . Die Engländer ließen vielniehr die Einwohner von
E st a i r e s , S a i I l y und vielen anderen Orten erbarm
mungslos zurück ohne die Mittel zur Abbeförderung zu schiß-
ken . So wurden Greise, grauen und Kinder schonungslos dem
Ichrecken des Tronimelscuers und den sich um die einzelnen
Ortschaften abspielenden Känrpsen ausgesetzt. Tie unglückliche
französische Bevölkerung dieser Zone ist zum Teil getötet oder
verwundet und während den Kampfhandlungen buchstäblich zuGrunde gegangen. Deutsche Soldaten fanden Frauen und
Kinder Vor, die infolge der Erlebnisse wahnsinnig geworden
waren . Zitternde Greise, irrsinnige Worte niurmelnd , steckten
in den niederbrennenden Häusern . Weinende Kinder lagen
allein und Verlassen in der Nähe der Trümmerstätten.

Englische Dum-Dum -Geschosse.WTB . Berlin , 17 . April . (Nicht amtlich.) Immer häufi¬
ger werden ganze Kisten englischer Tum -Tum -Ge''chosse durch
die Deutschen erbeutet . Es bandelt sich hier nicht um ein¬
zelne Vergehen britischer Truppenteile, sondern um eine vom
englischen Staat sanktionierten fabrikmäßigen Her¬
stellung ( !) dieser jeder Menschlichkeit hohnsprechenden
Munition, deren Anwendung laut den Haager Abmachungenverboten ist. Die sorgfältig präparierten, von den Eng-
ländem selbst als „Erplosivpatronen " bezeichneten Jn -
fanteriegeschoise beweisen aufs Neue , daß England vor der An¬
wendung völkerrechtswidriger Kampfmittel nicht zurückschreckt.

BeschiebW non Pari«.
WTB . Paris , 16. April. (Nicht amtlich.) Reuter. Rach

auttlichen Berichten ist die Beschießung von Paris aus weit-
tragenden Geschützen in der Nacht vom 15. zum 16. April fort'
gesetzt worden. Esgab12Tote und 2 Verwundete.

WTB . Paris , 16. April . (Nicht amtlich.) Havas. Das
weittragende Geschütz setzt die Beschießung der Gegend von Pa¬ris im Lause des 14. Aprils fort. 13 Personen wurden
getötet und 45 verwundet .
Das englische Mannschaftsgesetz in dritter Lesung angenommen .

London , 17. April . (WTB . Nicht amtlich . ) Unterhaus .
Reuter . Das Mannschaftsgesetz wurde in dritter Le¬
sung mit 301 gegen 103 Stimmen angenommen .

Ter gefälschte Kaisrrbries.
Berlin, 17. April . (Privatmeldung.) Die „B . Z.

" er¬
fährt aus Bern : Interessant ist eine Bemerkung im Sams -
tag-Leitartikel des „Tenips"

, wo zuerst der französische Wort¬
laut des Kaiser Karl-Brieses veröffentlicht wurde. In dem
Artikel heißt es :

Sei es, daß Kaiser Karl selbst alle Wendungen des
Briefes sich durchsehen ließ, sei es, daß eine andere Hand be-
auftmgt war , die aufrichtigen und etwas naiven Inspirationen
des Kaisers zu ü b e r s e tz e n . . . . Und an dieser Stelle fügt
der „Temps" das Wort „ trackuire " und in Klannner das ita¬
lienische Wortspiel „ trackuttore -trackitore " bei , was fast als
Eingeständnis der Möglichkeit einer Fäl -
s ch u n g gederitet worden könnte.

(Weitere Kriegsnachrichten siehe Seite 5 .)

§ 153 der Rkl^MwerdeordMz.
Dem Reichstag soll demnächst ein Gesetzentwurf zugchen,

der die Aufhebng des § 153 der Reichsgewerbe »
o r d n u n g verfügt . Schon in der Zeit vor dem Kriege haben
die Arbeitergewerkschaften aller Richtungen , also die Christ¬
lichen und Hirsch -Tunckerschen sowohl wie die freien Gewerk'
schäften, ein solches Gesetz dringend gefordert. Auf ihrer Seite
standen dabei alle fort 'chrittlich denkenden Männer und
Frauen . Warum? Weil der § 153 ein Strafgesetz ist
das einseitig .Koalitionsvergehen der Arbeiter bestraft , die bei
Arbeitgebern mnd anderen Berussschichten ganz unbestraft blei
ben . Noch im Anfang des vorigen Jahres haben die Sozial¬
demokraten im Derfassungsausschuß des , Reichstags die Auf
Hebung dieses Paragraphen verlangt . Das Versprechen der
Alrfhebung aber bildet im Regierungsprogranini des Grafen
von Hertling eines der wichtigsten sozialpolitischen Zugeständ
nisse , von äffen Erfüllung die Sozialdemokratie es mit ab¬
hängig macht, ob und inwieweit sie dieser Regierung die Un¬
terstützung leiht. ■

Um die Angelegenheit zu verstehen, muß man sowohl den
§ 153 wie den ihm voraufgehendcn § 152 der Gewerbeord
nung im Zusarmnenhang kennen.

Auf den 8 152 gründet '
sich das K o a li t i o n s r e ch t der

Arbeiter . Als man im Jahre 1868 die bis dahin bestandenen
Verbote und Strafbestimmungen gegen die Koalitionen der
Arbeiter aufhob, stellte dieser Paragraph es in seinem ersten
Absatz den Arbeitern frei , zum Zweck der Erlangung günstiger
Lohn- und Arbeitsbedingungen Verabredungen zu treffen und
Vereine zu bilden. Ta man den Arbeitern dieses Recht aber
nur ' ehr widerwillig gab , schränkte man im zweiten Abiatz die
gewährte Freiheit schon bedenklich ein . „Jedem Teilnehmer
steht der Rücktritt von solchen Vereinigungen
und Verabredungen frei , und es findet aus letzte¬
ren weder Klage noch Einrede statt .

"
Hier liegt die erste Zurücksetzung der organisierten Arbei¬

ter . Während man im gewöhnlichen Leben nach Treu und
Glauben versteht, daß Verträge und Verabredungen gehalten
werden müssen, und auch die Gesetzgebung davon ausgeht , wird
hier der Treubruch gegen die gewerkschaftliche Organisa¬
tion unter Schutz genommen. Zwar gilt die Bestimmung
)em Buchstaben- nach für die Arbestgeber wie für die Arbeiter .
Aber die Organisationen der elfteren verstehen es durch allerlei
Mittel, z. B . durch hinterlegte Wechsel , ihre Mstglieder zur
Treue und zur Beachtung der gefaßten Beschlüsse zu zwingen,'
odaß die Bestimmung sich tatsächlich nur gegen die Arbeiter

wendet. Mi ihr in Verbindung bewirkt dann Paragraph 153
jenen Zustünd, für den die Formel gilt : Rechtliche Schulofig -
keit der Koalitionen , dagegen Schutz des Einzelnen vor den
Koalitionen . .

Nun will auf den ersten Blick der 8 153 nur verhüten, daß
jemand durch körperlichen Zwang , durch Drohung , durch Ehr¬
verletzung oder Berrusserklärung gezwungen werde, gegen fei¬
nen Willen einer Koalition beizutreten , oder verhindert werde,
sich von ihr abzuwenden . Tie Beschränkung des freien Wil¬
lens durch die genannten unschönen Methoden ist doch nicht
zu verteidigen ! Gewiß nicht , und die Gewerkschaften verlan¬
gen auch keinen Freibrief zur Agitation mit strafbaren Mit¬
teln . Strafbar aber , ist , die Anwendiryg obiger- Mittel ohne
weiteres durch gewisse Vorschriften des Bürgerlichen Gesetze
buches Und vor allem durch das R e i ch s st r -a f gef e tz b uch.
Es enthält eine ganze Anzahl Paragraphen mit zum Teil
recht schweren Strafen , die alle Arten von. Bedrohung so¬
genannter Aicheitswilliger, oder von Terrorismus wirksam be¬
kämpfen ; z. B . 88 250 (Erpressung) . 243 (Bedrohung) , 360
(grober Unfug) , 125 (Landfriedensbruch) , 110 (Aufforderung
zum Ungehorsam gegen die Gesetze) . Wer will bestreiten, daß
gar manche von diesen Bestimmungen schon viel zu häufig und
von viel zir befangenen Richtern aus ehrliche Arbiter und ihre
Vertreter angcwendet wurden , die oft nicht mal temperam -ent-
voll , sondern mit aller Ruhe die Interessen ihrer Berufsgenof -
sen gegenüber Streikbrechern wahrten ! Diesem gemeinen
Recht des Strafgesetzbuches wollen sich auch die Gewerkschaften
unterstellen . Wer sich dagegen vergeht, bat die Folgen zu
tragen . Aber '

sie wollen nicht , daß durch Sanktionierung des
Trcubruchs ^

das Berufsrecht der Arbeiter verkümmert
wird , daß Äe'eiu Recht 'viel engere Grenzen gezogen , es durch

viel' härtere Strafen- bKrrcht-wird, als ' es gegenüber den au»
dem Berufsgruppen der .Fall ist.

Man muß auch das Berufsrecht und die Freiheiten aa-
derec Gruppen kennen, und cs wird ohire weiteres klar, warum
die organisierte Arbeiterschaft aller Richtungen die beiden Pa¬
ragraphen der Gewerbeordmmg als hartes Ausnahmegesetz
und bitteres Unrecht empfindet . Da dürfen staatlich organi»
sierte Berufsstände , wie die Offiziere , die Beamten, der Rechts
anwaltsstand , die Aerzte, jnit Ehren - und Geldstrafen , ja rnij
Ausichluß ans der Gemeinschaft und dem Berus , also mit dem
stärksten Verruf, Vorgehen . Sie haben staatlich anerkannte
Slandesordnungen . die es ihnen ermöglichen, Verstöße gegen
die Standesehre empfindlich zu ahnden. Den in Kartellen z».
lammengeschlossenen Unternehmern gilt es als selbstverständ-

'
lich, diejenigen ihrer Kollegen, die unter den vom Kartell fest,
goetzten Preisen verkaufen, in Verruf zu erklären und mit
schweren- wirtschaftlichen Nachteilen zu belegen . Das gesetzlich -
anerkannte Jnnungs recht der Hantwerker macht es sch
zur besonderen Aufgabe, Standesehre und Berufsinteresse der
Gemnstheit gegenüber Widerstrebenden zu schützen. Es geht
so weit , daß ihnen Metzliche Handhaben geboten sind , wider-
strebende Minderheiten in einer Stadt am Anstritt aus fer
Innung zu hindern oder zum Beitritt zu zwingen , und zw«
in der Erwägung , daß der Zusammenschluß zur Vertretung
gemeinsamer wirtschaftlicher Interessen eine von der McM
gebotene Handlung sei. . Das Gesetz gewährt dem JnnrmK.
Vorstand das Recht .der. Verrufserklärung durch Verhängt«, \
von Ordnungsstrafen — . vielleicht wenn ein Meister die Don
der Innung nach oben festgelegten Löhne überschritt. Hi«
wird das, was man BerrufSerklärung nennt, vom Staat direkt
begünstigt.

Das allgerneine Strafgesetzbuch läßt Beleidigungen, wir
sie bei der wirtschaftlichen Interessenvertretung wohl unter¬
laufen , dann straflos , wenn .sie zur Wahrnehmung berechtigter
Interessen -erfolgten. . Die Beleidigung eines Streikbrechers,'
um ihn zum Anschluß an einen Streik zu bewegen , oder ein«!
Unorganisierten durch einen Gewerkschaftler geschieht wÄ
meistens aus der Absicht der Wahrung wirtschaftlicher In»
teressen heraus. Aber den Gewerkschaftler , der̂ dieses Verg
begeht , kann 8 193 des . Strafgesetzbuches nicht Mützen . Ge
weil er in Wahrung wirtschaftlicher Interessen handelt, ma
er sich strafbar , und zwar nach 8 153 der Gewerbeordnung
D r o h u n g ist nach den: allgemeinen Strafgesetzbuchnur dan»
strafbar, wenn jemand mit einem Verbrechen oder Vergehe^
z . B . mit Totschlag oder .Prügel droht. Den 8 153 legen dj
Juristen so aus, daß . „jede Ankündigung eines Hebels" st>E
bar ist, wenn, damit auf .den Bedrohten eingewirkt werden fofc
etwa sich der Organisation anzuschließen oder bei ihr zu ver¬
bleiben. Was aber wird nicht alles als Ankündigung eines
Ucüels darg-estcllt . V e r r .u s ist nach dem allgemeinen Straf¬
gesetzbuch überhaupt kein .strafbarer Begriff, weshalb ja auch
die oben erwähnten Standesorganisationen der Offiziere, An¬
wälte , .Handwerker sich ungestört im Verruf betätigen. Wohl
stellt es Verleumdung und Beleidigung unter Strafe . Der

153 bestraft auch den Verruf, auch wenn man nicht dabe
verleumdet und beleidigt, wenn man nur die bösen Arbeiter¬
koalitionszwecke dabei verfolgt, Nirgendwo kennt das allge¬
meine . Strafgesetzbuch so gänzlich verschwommene Begriffe wie

körperlichen Zwang"
. „Drchung"

, „Ehrverletzung", , „Ver-.
russerklänmg .

" Statt dessen arbeitet es mit den enger ge- '
zogenen bestimmteren Begriffen der Körperverletzung, Frei¬
heitsberaubung , Verleumdung , Beleidigung , Bedrohung ^

mit
einem Verbrechen oder Vergehen usw. Was fängt
ein findiger Staatsanwalt nicht alles mit den dehnbaren Be¬
griffen des 8 153 an ! Beleidigung und Verleumdung im
Sinne des Strafgesetzbuches wird z. B . im allgemeinen n»
auf Antrag verfolgt , „Ehrverletzung" im Sinne des 8 153
dagegen wird von Amts wegen verfolgt. Manche Staats¬
anwälte haben gewetteifert . mit Hilfe des 8 153 die Gewerk¬
schaftsbewegung zur Strecke zu bringen . Es gab eine Zeitz .,
vor dein Kriege , wo -es dem organisierten Arbeiter nicht zu ,
raten war. einem Streikbrecher die Meinung zu sagen ,
wurden Strafen für die Beleidigung von Streikbrechern ver- f.
hängt , die nicht selten über die Strafen für MajestätsbeleA« )-
aung hinausgingen : Der 8 153 sagt ja kein Wort von ml-'
ärnden Umstünden , sondern bestinimt hart und dürr, daß zu ,
Gefängnis , nicht zu Haft oder Geldstrafe verurteilt müde«

Die Legehühner.
.

”
, . f (Eine wahre Geschichte.)

- in* " " (Schluß.) - ^"71AP IV! zxMI
Na, auf dem Rückweg kriege ich eine Idee . Wie wärs,

,^gte ich mir, wenn du das gemogelte Ei deinen Hühnern un¬
terschiebst ?

Gedacht, getan . Nach dem Essen schleiche ich mich in den
Keller und lege das Ei der Gesellschaft zu Füßen in den Eß
napf. „So," sage ich, „seht es euch an und legt auch welche,
denn daß ich euch die Eier lege , geht aus die Dauer nicht.

Freude im Herzen , lag ich bald wieder oben auf dem Kn
napee und döste behaglich faul vor mich hin . Mein Frauchen
leistete mir bis zum Abendessen Gesellschaft und hätte vielleicht
auch das Essen vergessen , wenn ich sie nicht an ihre Pflicht, die
Hühner zu füttern , erinnert hätte . So verließ sie denn das
Zimmer, und ich hörte bald darauf , wie sie die Koridortür
schloß.

Voll Spannung wartete ich auf ihre Rückkehr und malte
mir aus, wie sie freudestrahlend hereinhüpfen und mir das
erste gelegte Ei abliefem würde.
' Ich hatte aber eine ganze Weile zu warten, und dann ver¬
nahm ich vom Treppenhause her erregte Stimmen . Ich setzte
imch ausrecht und lauschte .

Jetzt schienen die Streitenden aus unserer Etage zu sein,
und ganz deutlich hörte ich , wie eine etwas rauä Stimme
tagte : .. ich kann mich nicht darauf einlassen. Das Ei ist
von der weißen Henne und gehört mir, geben Sie es bitte
heraus " .

„Das ist nicht wahr, " erklang die weinerliche Stinime mei¬
ner Frau , „es ist von der schwarzen , man sieht es doch ganz
deutlich an der Größe . Außerdem stand das Huhn noch dabei ,als ich hereinkmn.

"
„Sw wollen mir doch nicht mein Eigentum streitig Ma¬

nien?" bellte Frau Meier , „ ich Habs dem Huhn schon gestern
angemerkt, daß es legen würde , und mein Onkel sagt , das
' st!w. .ze lege überhaupt nicht . . .

" — „Sie sind unverschämt !"
schrie meine Frau. _ _ _ . .

„Geben -Sie das Ei heraus , oder . brüllte Frau Meier .
Mit einem Sprung war ich auf dem Vorplatz. Es war

höchste Zeit, Madame Meier versperrte meiner Frau den Ein¬
tritt und bereitete sich anscheinend auf einen Angriff vor.

„Wo ist das Ei ?" schrie ich.
„Hier ! " jubelte meine Frau , „Frau Meier bestreitet, daß

es von unserem Huhn ist , von dem schwarzen.
"

„Was hat dünn ' das mit der Farbe zu tun ?" brüllte ich.
„Die ^Eier . von dem weißen Huhn gehören mir ! " kreischte

Frau Meier .
„Und die vom schwarzen - uns ! " heulte meine Frau.
„Und däs '-E: hat das weiße gelegt ! " schrie Frau Meier.

„Nein , das habe ich gelegt !" donnerte ich, zog meine Frau her¬
ein und knallte dis Tür ins Schloß.

„Diese
"
Hühner sind mein Tod," schluchzte meine Frau ,

„ immer behauptet die Meiern , ich füttere sie nicht genug , und
nun gesteht sie , daß das schwarze kein Legehuhn sei .

"
„Das weiße ist auch keins," tröstete ich , „ im übrigen schaff

dir den Schwindel vom Halse, oder noch besser , wir kochen un¬
ser Schmerzcnshuhn morgen und dann ist die Sache erledigt .

"
— Tann beichtete ich.

In dieser Nacht schlief ich ziemlich schlecht . Im Traum
erschien mir Frau Meier , angetan mit einem Federkleid, und
wollie mir die Augen auspicken, während das schwarze Huhn
fortwährend . Eier legte, :n die ich bei jedem Schritt hinein¬
trat . In meiner Verzweiflung ergriff ich ein Ei und warf es
Frau Meier an den Kopf, worauf sie tot hinfiel und ich er¬
wachte . Vor meinem Bett stand meine Frau und mahnte
mich an

' meinen Dienst.
Mit einer Mehl- und einer Gemü' ekarte bewaffnet zog ich

also durch die Straßen und kam halbtot gegen mittag heim.
Zu Hause schien wieder eitel Sonne, die beiden Parteien har¬
ten sich ausgesöhnt , und Frau Meier war auf ein paar Taxe
zu Besuch ihres , eingezogenen Gatten nach Mainz gefahren .
Also hatte ich sie im Schlaf nicht gemordet. Damit war wenig¬
stens unser Glück sür die nächsten Tage gesichert , und ich genoß
meinen Urlaub in vollen Zügen, trank Dünnbier und rauchte
schlechte , aber teure Zigarren.

Am letzten Sonntag sollte unser Huhn uns den Festbraten
liefern. Meine Franc wie ich waren froh , den Vogel los zu
werden . Mochte Frau Meier sehen, wie sie mit ihrem Lege?
Huhn weiter kam, . ..

Ich erhielt als rauher Krieger den Befehl, die SchwaG
auf möglichst schmerzlose Art . vom Leben zum Tode zu brin¬
gen. Nicht um alles , in .der Welt hätte meine Frau äs seAi
vermocht, und ich ^>be sie stark im Verdacht, daß sie sich nur

'
deshalb so lange mit dem Huhn herumgeärgert hat.

Al' o an besagtem. Morgen — die Glocke von St . Katha¬
rinen läutete gerade ihren Grabgesang, denn sie

'
sollte einge-

'ckmolzen werden — stieg ich , mit einem Küchenbeil bewaff¬
net , in den Keller, um die-. Erekution an Ort und Stelle vor-
zunehmen .

Schon bei meinem Eintrftt rasten die beiden Scheusale
wie toll umher . Vielleicht besitzen diese Tiere Ahnungsva -
mögen . Nach einiger Mühe und nachdem mein Rock wie der
Kittel eines Schornsteinfegers aüssay, hatt ich den Delinquw -
ten crwiicht und hieb chm das Haupt herunter . Dann ent¬
wich ich eilends nach oben. .

„Hier," sagte ich , „ nun walte deines Amtes , deutsche Haus¬
frau.

"
Ein Schrei des Enffetzcns war alles , was meine. Frau

hervorbrachte. -
„Ja , ja , der Rock sieht ja übel aus, aber deshalb braucht du

doch nicht zu schreien , du - kannst. -ihn ja reinigen lassen , wenn
ich weg bin.

"
„August .

" stöhnte sie. Mehr brachte sie noch nicht heraus .
.. Ich starrte meine Fran an und dann den Leichnam um

wäre bald in ein Granatloch gefallen, wenn eins dagetvestn
wäre .

Ich hatte Meiers Vogel geköpft !
Kein Zweifel , die ichjnutzige Masse war ehemals ein we>

ßes Huhn gewesen , wenn man es auch nur schwer erkennen
konnte .

Wie lange wir so gestanden und uns angeklotzt haben, meid
ich nicht mehr -

, jedenfalls io lange, wie Senta den fliegendes
Holländer in Wagners Musikdrama anschaut , wenn sie
zum erstenmal gegenübertritt .
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- mir Gefängnis bis zu drei Monaten ' Krlästrâ kann
^ dann einrrewn , wem, nach den allgemeinen Strafdchnm -
EMgen e .n -r noch höhene Strafe als drei MonE Getängni-s
^kwtrki fir . t Gb iw6 eine Zeit, wo Ehre und Ha«« l»tigLs»»ihrft

>tarfbT«fcr; so geschützt waren , daß von *̂ rer ainvo Mi
<g?n f: ? ' : B>ir Str -fikbrecher können ungeSÜchr einen tot-
jMgci : .

" Wie tzrllnsolidarische undEtreikbcech « . so ersreni
-ch auch der Uitternchmer allerlei Frechen . 9t maßregelt,
ĵ nn die Orgsnllatton n«ch klein ist . um zu vrrchtntz -n '. . daß
^ m Äcttiede Eingang gemärt, « r sortzrl den Ar¬
beit d« Mitgl: e-Sbi !cher ad nach einem verloeenen Streik,
^ 7 rwi ügi s is , aus der Organ : sation « vszu -

j j e i e r. , und das Gesetz läßt ihn straffrei. Gegen den Ar-
Ife*: aber richtet sich die Strafandrohung des § 153, wenn er
fett andern zu bestimmen versucht , an der Koalition terlzüneh-

oder ihn verhindern will, von der Verabredung znrück-

: Haus-

t Fr»u

nicht du
i, weiul

heraus

nals ein wes
jwer erkennen

So stellt 8 153 einen M rh r s ch u tz der des Klassen- und
göliixiritcts -actüt )fs baren Berufskollegen unter den Arbeitern
tzk . gegenüber den gleichen Elementen unter den übrigen
xchjchten der Bevölkerung . Er mutz das Ehrgefühl der org»
chäcrten Arbeiter auf das empfindlichste verletzen , er ist für
K Gorechtigkeirsempfinden so ungeheuerlich, daß er, wie die
„Frankfurter Zeitung" einmal schrieb, geradezu verheerend ge¬
ulkt Hai . Er mnß fallen , und auch der zweite. Absatz des
§ 152 . An ihre Stelle mutz eine das Koalifionsrecht
sichernde Bestimmung treten , die jeden Versuch der
zehinderung der Teilnahme an einer Koali
fion und den Versuch des Zwanges zum Rück
tritt von einer Koalition unter Strafe stellt.
M Gewerkschaften sind hockiwichtige Organisationen ; — es
sttz Gebilde, deren Mitarbeit die Regierungsorgane in dieser
Kfiegszett wohl zu sckptzen wissen , von denen ein Reichskianz-
tzr wahrend dieses Krieges als von den bewährten Be -
rL ? sorgan i sai r onen der Arbeiter sprach , von
fenm ew Minister sagte , daß sie wirtschaftliche Aufgaben
jirerfüllen haben , ohne die nach seiner Ueber -
xenguns unser Wirtschaftsleben nicht mehr
[t n f f

*

*e r 5 ft. Es geht nicht an . sie auch in Zukunft unter
«jaem mjamiöwnden Ausnahmerecht zu halten.

Btt* der Porter.
Eine Anfrage der Ententesozialiste«.

Der Paricrvorstand schreibt uns : Bürgerliche Blätter melden ,
Bandervelde und Huysmans durch Vermittlung Brantings

die sozialistischen Parteien in den Ländern der Mittelmächte
kpt Aufforderung gerichtet hätten, zum Protokoll der jüngsten Kon.
sftrenz der Ententesozialiste « in London Stellung zu nehme«.

der Antwort, die unzweideutig Wilsons Friedensprogramm
s Bfeißen würde, würde die Teilnahme der deutschen und öster -
imchischen Vertreter an einer allgemeinen Sozialistenkonfe-
! renz abhängen.

Hierzu bemerken wir , daß wir über die Beschlüsse der Lon -
jimer Konferenz bisher nur durch Zeitungsnachrichten informiert
ffinb . Ein anthentischer Tert und eine Aufforderung zur Stellung -
: >>ali« c find nn» bisher weder durch Branling noch von anderer
l Seite zugcstevt worden .

Ter 1. Mai . Der Gemeirckerat der Stadt Bern hat auf
fett Eingabe der Arbeiterunion beschlossen , den 1 . Mai für die
sktadtverwaltung als offiziellen Feiertag zu erklären.
Iffattlidse Gemeindebetriebe -und Büros der städtischen Berwal-
nmx bleiben wie an Sonntagen geschloffen, ebenso die Schulen.

.Berner Tagwacht" fordert die Arbeiterschaft auf , mit allen
strösten dahin zu wirken , daß die Arbeitsruhe auch in den Prss
kdcheschästen vollständig durchgeführt wird, damit die Veckaufs -
[®ni möglichst geschlossen werden. Kein Arbeiter soll irgend -

Einkäufe machen .

Srizialdemokrslische spaersr Badens .
5. Quittung.

Zur Forderung d«S VeritändisiUigsfriedlnZ wurden der Sozial¬
demokratischen Partei Lrutschland» nirchjtchendc freöviNigr Geld¬

beträge überwiesen :
Lroedwwn . Volk-wache " - Freiburg : 100 Mk.
Expedition des „Voltssrcurid,, - Karlsruhe : R. H. 3 M ! .,

Haäb 40 Psg., L. Böhm , durch Schwall , 2 Mk.
Expedition der . Freien Presse" - Pforzheim : O. L. 1 Mk.,

R. P . 1 Mk . . H . A . 1 Mk. G . Schw . 1 M ?., A . St . 1 Mk., K . H .
1 Mk. . W. n. 5 m .f T . —r . 5 Mk.

Mannheim : Von einen: Pfarrer durch Red . der . Volks-
stimrne " 8 Mk ., Ungenannt, durch A. Geiß, 2 Mk., Frau Alten -
ftätier 3 Mk., St ., durch Red. der „Bolksstimme ",2 Mk ., L . S .-
Waldhof 3 Mk. . Frau G. 1 Mk .. Johann Strobel 10 Mk.. Bruno
Matthes 2 Mk.

Zusammen : 155 .40 Mk. Mit den bereits veröffentlichten
Beträgen der 1., 2., 3. und 4 . Quittung von 2617.77 Mk. insge¬
samt 2773 .17 Mk.

Weitere Beiträge nehmen entgegen:
das sozialdemokratische Landessekretariat, Adresse : Karl Hahn ,

Mannheim , R 3, 14 II ..
die Expedition der „Bolksstimme "

, Mannheim , R 3, 14, pt .,
die Expedition des „BolkSfrennd ", Karlsruhe , Luisenstr. 21,
die Expedition der „Freien Presse", Pforzheim , Kloster -

müWratze ,
die Expedition der „BolkSwacht", Freiburg , Predigerftr . 3.

Mannheim , 10. April 1918.
Für den Landrsvorstand der Sozialdemokratische« Partei Ladens :

m Karl Hahn . R 3, 14 II .

Reicht stünden wir noch heute so, hätte nicht plötzlich die
ÄJrri&orflittgel geschellt. Ich wankte zur Tür und hatte noch
& Geistesgegenwart, Frau Meier vor dem Umfallen zu be-
Kchren . die beim Anblick ihres taten Lieblings in Ohnmacht
Men wollte.

Erlaßt mir bitte die Sckfildemng der folgenden Stunde.
Mnen und Smfzer gab es genug, und die Verhandlungen
Mten sich bis gegen Mittag hin . Endlich kam folgender« ttwg zustande:

Frau Meier erhielt ihren Vogel chne Kopf zurück, dazu« Entschädigung unser lebendes Huhn. Dafür hatte sie un-
*rtt Keller zu räumen und sich eidtich zu verpflichten, meiner
«rau nie mehr das Angebot einer Hühnerhaltung zu machen.

Diesen Mittag aßen wir Dickwurz und 50 Gmmm Wurst ,« Getränk dazu deufichen Kaff« .
Gegen Nachmtttag meldete sich der Hauswirt, der mir

^Eimal unfern 3 Seiten langen Mietkontrakt vorlas und auf
» Mb himvies, welcher also lautete :

«Das Halten von Katzen und Hunden und sonstigen Tie>
an die Zustimmung des Vermieters gebunden.

"
, Da meine Frau versäumi hatte, die Zustimmung des Ber¬

bers zu ihrer Hühnerzucht «nzuholen, erhielten wir die
S^ubnis zum Weiterwohnen nur gegen einen neuen Kon-

der die Miete um 240 Mark pro Jahr erhöhte . Ich ließ"»fiichtshalber unter 8 14c den Passus darin aufnehmen :
, «Das Halten ei -ies Papageis »nd 'eines Kanarienvogels istM Mieter ausdrücklich erlaubt."
. Frau Meier xro straflos aus , da sie klugerweise unser

dem .Hauswirt geschenkt hatte.
^ Am andern Morgen r« fte ich ab, und dies ist meine Ge-

Karl August geendet batte, setzte ich mich hin und
meiner Frau fotzenden Brief :

. «Teile mir sofort mit. ob du Hühner hast . Wenn ja . ob
Kohlenkeller untkroebcochr sind und ob Meiers auch

^ h eiligt sind.
"

^ hpn nach 5 Taqen kmu «n Eilbries .
» "Dein Schreiben völlig unverständlich. Bin in großer

um dich! Bist du krank ? Onkel Gustav ist auch ner-
— ! Schreib sofort ! "

. Ad - habe dieien Brief noch > icht »amtwortet. hoffe aber,
A sich mein Frauchen beruhigen wttd , wenn sie diese Ge-
'

gelesen bat.
San . -Ufsz . Feld mann im ..Champogne -Kamerad"

(Fetdzeitung der 3. Armee).

Deutsches Retch.
Die Ueberleitvngder mobilen Truppen in die Friedens¬

wirtschaft.
wird, wie wir aus bester Quelle erfahren, von den maßgeben¬
den Stellen nicht nur als eine wirtschaftliche , sondern auch
als eine politische und militärische Angelegenheit angesehen.
Doch sind diese Stellen überzeugt, daß der Plan , nach dem
diese Ueberführung vor sich gehen soll , durchaus die Billi¬
gung der gesamten Oeffentlichkeit finden werde . Die grund¬
legenden Vorarbeiten für die Ueberleitung des Heeres in
das Wirtschaftsleben sind abgeschlossen . Dieser Abschluß ist
zuftandegekommen unter dem Zusammenwirken von Heer.
Reichs - und Staatsbehörden und allen Organisationen des
Wirtschaftslebens. Die Frage des Arbeitsnachweises
ist mit den Fachleuten der Arbeitsnachweisfrage und mit den
Arbeitsnachweispraktikern aus dem Lager der Arbeiter wie
der Unternehmer durchgearbeitet worden . Die Gefahr von
Härten und Benachteiligungen darf als vermieden gelten .

Ferner wird mitgeteilt, daß unter der Berücksichtigung
aller Verhältnisse der Rücktransport der russischen Kriegs¬
gefangenen nach Rußland ebenso wie die Rückkehr der deut¬
schen Gefangenen aus Rußland nur langsam vor sich gehen
kann .

Die Eutlaffung des Jahrgangs 1869.
WTB . Berlin, 17. April. (Amtlich .) Wie kürzlich mit-

getailt, sind die im Jahre 1869 geborenen auf Grund des Lan¬
desaufrufes zu den Fahnen einberufenen Landsturmleute spä¬
testens am Ä). April zu entlassen, sofern sie nicht freiwillig im
Dienste bleiben wollen . Soweit sich solche Leute vorübergehend
z. B . als Urlauber im '

Heimatgebiet aufhalten , sind sie von
der Verpflichtung zur Rückkehr ins Feld , in die Etappe oder in
das besetzte Gebiet entbunden. Sie haben sich alsbald zu der
für sie zuständigen Ersatzformafion zu begeben , die ihre Ent¬
lassung veranlaßt . Die Gemeindevorsteher werden ersucht , die
ortsanweienden Urlauber dieses Jahrganges in Kenntnis zu
setzen .

Ei« fortschrittlicher Umlerner.
Der fortschrittliche Landtagsabgeordnete Oeser erklärt in

der von ihm geleiteten „Ostseezeitung" : „ Heute hätten andere
Bedingungen Geltung als zu der Zeit, als die Reichstogsresolution
vom 19. Juli 1917 gefaßt wurde. Das Problem habe sich seit
Juli 1917 dahin verschoben : erst Sicherung, dann Verständigung,
während damals noch die Sicherung durch die Verständigung er¬
strebt werden durfte .

"
Den gleichen Standpunkt vertrat jüngst auch der Abgeordnete

Müller -Meiningen.

besondere Vorschlagslisten ausgestellt werden . In der
Regierung wird man .» ch nicht behaupten toöflen, daß auf
diese Weise öle lokale « Wünsche nicht genügend Berücksich¬
tigung finden. Aber wir wollen ihr . .nenn sie das nicht
wissen sollte, verraten , daß bei dieser Teilung nach Amts¬
bezirks - und Städte -Wahldisttikten der P r o p o r z genau
ebenso gut a n g e w e n d e t werde : : kann , wie das
Mehrheitsversahren . Ja . die Anwendung der Proporzes
hat gegenüber der des Mehrheitssystems noch den g r o ß c u
Vorzug, '

daß er jeder Minorität , $«Ktu int Ver -
hältnis der hinter ihr stehenden Wählerzahl eine Vertretung
ermöglicht , wät) rend das Mehrheitssystem lediglich einer
Gruppe einen Erfolg sichert, alle Minoritäten , auch die größ¬
ten , brutal aus schaltet , also das sehr berüch «
t r g t c C l i q u e n s Y st e m begünstigt . Der Proporz
trägt also nicht nur den lokalen Wünschen schleästhirt Rech¬
nung , , sondern er sichert auch den einzelnen Bezirken und
Gemeinden eine Vertretung auS allen Schichten und
Ständen der Vev ölke r un g — im Gegensatz
zum Mehrheit ss y st e m - -, mit anderen Worte,t , er
ermöglicht eine viel bessere , d i el g estal t i g e r e
und wirksamere Vertretung der lokalen
Wünsche, die der Negierung so sehr am Herzen zu liegen
scheinen, als das Mehrheitssystem.

Es ist aus diesen Gründe » l'er Grotzh . Regierung drin¬
gend zu empfehlen, daß sie dieses „Argumenl" mitsom : dein
Mehrheitssystem bei der Ansurbeiiung des Entwuns für die
Kreis-Wahlrcform von vornherein fallen läßt , sonst mii <u
im Landtag diescrhalb mit ihr ein recht kräftiges Wort ge¬
redet werden, abgesehen davon, daß es unseres Erachtens
feststeht, daß sie für ihren Vorschlag keine Mehrheit si » dei>
wird.

. Auch ein anderes sei hier zu be-merkeu. Alle Parteien
des Landtags und die Ärotzh . Regierung haben sich naheztt
geeinigt , daß für die Kr'eisversammlung, lveil ihr in der Be¬
völkerung keine größere Bel-euiung beigemessen wird , aus
praktischen Gründen keine allgemeine Wahlen statt -
sinden , sondern die B ü r g e r a n ?- s ch >l s s e wählen sollen .
Letztere, also in diesem Falle der Wahlkorp<r, sind nach dem
bewährten Proporz zuiän'meiwesetzt -nd nun sollen sie nach
dem Regierungsvorschlaq die Kreisabgerrönevm nach dem
Mehrheitssystem wählen. Dieser Vorschlag ist zu grotesk,als daß er im Landtag eine Mehrheit finden könnte.

Xtadeu .
Das Wahlverfahren der Kreisversammlung,

g . Karlsruhe , 16. April . In der letzten Kreisversamm¬
lung des Kreises Karlsruhe machte der Landeskommissär ,
Herr Geh. Rat F l a d , gelegentlich der Besprechung der Re¬
form der Kreisverfassung die für alle fortschritllich Gesinnten
überraschende Bemerkung, daß die Großh. Regierung für die
Wahlen der Kreisabgeordneten am Grundsatz des Mehr -
h e i t s s y st e m s glaube festhalten zu müssen, während
man sich bekanntlich in der Verfassungskommission der
Zweiten Kammer des Landtags für den Proporz (Ab¬
kürzung siir Proportionalverfahren ) , dessen Anwendung sich
bei unseren Gemeindewahlen sehr betoährt hat, anssprach»
Geheimrat Flad gab als Grund für diese Haltung der Re¬
gierung lediglich an , daß angeblich bei der Wahl der Kreis-
abgeordneten nach dem Mehrheitssystem die lokalen
Wünsche mehr Berücksichtigung finden , als
das der Fall wäre, wenn der Proporz zur Anwendung kom¬
men würde. Wer sich eingehend mit dem Studium dieses
Wahlsystems befaßt hat, seine

'
verschiedenen Anwendungen

kennt und auch sonst Erfahrung in der Praxis des Wahlen *
hat , muß die Auffassung der Großh. Regierung in dieser
Frage als durchaus irrig bezeichnen. Wir sind auch,
wie die Regierung , der Meinung , daß bei den Kreisabgeord -
netenwahlcn die lokalen Wünsche möglichst Berücksichtigung
finden sollen und verlangen deswegen nickt, daß beispielsweise
für den ganzen 5kreis Karlsruhe au ? einer Vorschlags¬
liste die sämtlichen 88 Abgeordneten nach dent Proporz
gewählt werden sollen, sondern wir Hallen es nir zweckmäßig,
daß für die Wahlen eine Teilung des Kreises stattfindet in
der Weise, daß die sechs Amt -sbezirke . aus denen sich
der Kreis zusarumen ?etzt und die größeren Städte
selbständige Wahlbezirk « bikden. in tz« » jeweils

Der Berfassungsausschnst der Zweiten Kammer behandelte
in seiner gestrigen Sitzung den A'.ttrag Miller (F. B .) u . Gen .
über Instruktionen der Bundesrrt-b^>ollmächk '.gten . Der An¬
trag will in besonders wichtigen Fragen , wie z . B . der Ge¬
setzgebung, der Kriegserklärung die Instruktionen der Bun-
desratsbevollstttächtigten von der Zusmurmntg des Landtags
abhängig machen. Ter Antrag wuroe noch längerer Beratung
abgelchw.

Der Ausschuß für ErniihnrngSsrogcn der Zweiten Kammer
befaßte sich in der gestrigen Sitzung ktniptiächiich mil Fragen
des Fremdenverkehrs . Im Ausschuß herrschte Ucber -
einsttmmung darüber, daß der Frettidenverkehr noch schärfer
zu überwachen und nach Möglichksit noch mehr einzuschiänkcn
fei , als im Vorjahr. Eine Neuregelung der Lebensmittelver¬
sorgung des Fremdenverkehrs steht bevor und zwar derart , daß
eine Kontingentierung aus vorarissichtfich 25 Pro« der Höhe
des Verkehrs in Friedenszestett :md eine direkte Bellesentng
der Kommunalverbände für den Fremdenverkehr vorgesehen ist .
wobei die Aufenrhaltsdauer beschränkt und die Zahl der Ueber-
nachtungen in Betnachr gezogen wird.

Durlaib , 16 . Ltzril. Heute Nackmittay gab der verbetrarcie
Landwirt Wilhelm Oie der . wohntsasr in der Pfinzstraße, hier ,
nach voraufgeaanaenem Wortwechsel auf seine zurzeit hier ans
Besuch weilende 26 Jahre alte Tochter «men Schuß ab , der die¬
selbe am rechten Oberarm erheblich verletzte . Die Verletzte fand
im städtischen Krankenhaus hier Aufnahme. Der Täter wurde ver¬
haftet.

Wiesental bei Bruchsal, 18. April. Die Fryu best Zugführers
Heinr. Buhler aus Dtannheim stürzte bei der Stativ, : Hockenheim
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise aus dem Zuge und eÄitt einen
Schädelbruch , an dessen Folgen die Frau starb

r . Rastatt , 17. April. Der hiesigen Polizei ist es gelungen ,
dieser Tage die Wirtin des „Schwarzwäkder Hof" in Baden-
mit über 50 Pfund Kalbfleisch , einigen hundert Gier uftv., die sie
angeblich von dent großen Ilnbekckmncn gelaust hat, abzufangen .

Mannheim, 18 . April . In der letzten Zeit find auf dem hiesi¬
gen neuen Rangiertbähnhsf umfangreiche Essenbabndtevstähle von
einer Anzahl dascDsr beschäftigter, meist junger Bahnarbeiter auS
der Umgegend verübt v»>rben. Wie der Polizeibertcht meldet , sind
in dieser Diebstahlsaiigelegenheii 22 der Tat verdäckÄige Personen
verhaftet worden.

* Sckiricslicim bei Heidewcrg. 16. Aprii. In der vergangenen
Nacht brach im Anwese « des Landwirts Peler Wulff Feue»
an« , bas beirächtlnhen Schaden anrichtete . Die Brandursache ist
ntchl bekannt .

Osterburken, 18. Avril . Vor kurzem ist belannilkch aus dem
hiesigen Bahnhofe der Wirr E ck st e i n aus FrieorichSseld wegen
Schleichhandels verhaftet worden. Man fand bei ihm ein ge¬
schlachtete* Schwein und ein Kalb vor. Die llntersuchiing hat
nun ergeben , daß die Fäden nach Gerichstetken fiihren , wo ein
Kanfman:: und ein Metzger unter dem Verdachte oerhaftet wur¬
den dem Krkstein Beihilfe geleistet zu haben .

Barisch -Rbeinfeldea, 17. April. kPrivarieldgr. ) ®tn Ver¬
brechen sckciiit an der 25 Jahre allen Johanna B -rnnwarth
km: hier begangen '.vordea z" fern . Das treue wttfr batst Rad - .
eben diente schein acht Jo4re einer Herrschaft rat benachbarten
Sckroeizer -Rhcintelden . In letzt«? Woche «chendZ holte er noch
B' -a . <kj chfor nicht wr-hr zar-ücknelehri . Die Grsngwnche hörte um
9 Uhr sra Rbeimne : fcntfcntfc und ein Plätschern im Wasser . Die
Zc 'Sx ist noch «ich» gtf jr .uea. Zu «st« «her Zeit wurde gemeldet ,

am andern '. ich ei» junger Monn ätm Zürcher Zug
den Kops abßaren best Ob dieier Selbstmerv mit dem Verschwin¬
den des Mädchen « nu Zusaitrmerchang süchl , wird hoffentlich die
Unters: Atzung

Zurück in die Heimst .
Konstanz , 17 . ülprü . sWTA . Nicht amtlich . ! Nach kä»Whrig«n

Berbaitdlungen «rart* endlich rtn Uebereindsmmen vr.v
'cft, daßein Teil *ez 4f> J -rbrr allen Manm'

chaften . welche schon über
18 Monade m französtio« iHefm-Uenschasi *'in6 . anSgekuscht tvcr-
d« r- Von diesen dertl '-ä^ « Kriegern , messt Familienväter, wird
heiüe Abend k .R Iftjr äe -. ss' r Transport hier einireffcn.
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Dmmersky , der» 18 . LtzM Setze «.

« •

KriegSjugend .
Bon einem Parteigenossen aus Grötzingen wird uns ge¬

schrieben : Seit einiger Zeit mehren sich di« Klagen des Bahn¬
personals und der BahnhofSvorstände , daß fich ein Teil der
jugendlichen Arbeiter und Arveiterinnen in den Arbeiterzügen
recht unanständig und roh benehme . Es find Fälle bekannt , wie
sie Schreiber dieser Zeilen schon selbst mitangesehen hat , daß ju¬
gendliche Arbeiter vom Wagen aus nach den auf dem Bahnsteig
stehenden Publikum gespuckt haben . In letzter Zeit ist es sogar
vorgekommen , daß nach Schrankenwärtern geworfen wurde An
dieser Unsitte trägt ganz sicher die mangelhafte Erzielung der
Jugend während des- Krieges den größten Teil der Schuld , rinder -
seitS ist es aber auch der Ucberfüllung der Züge zuzuichreiben ,
wodurch das Bahnpersonal nicht nach dem Rechten sehen kann .

Die Eisenbahnverwaltung ist während des Krieges gegenüber
diesen Verhältnissen machtlos . Im Interesse eines geordneten
Betriebs ist es deshalb erforderlich , daß ältere Arbeiter und
Wochekarteninhaber mit aller Strenge darauf achten, daß derartige
Ausschreitungen unterdrückt und unmöglich gemacht werden . Das
mitfahrende Publikum hat ein Reckst, von derartigen Belästigungen
verschont zu bleiben . Die Eisenbahnverwaltung ist zurzeit nicht in
der Lage , dem Wagenmangel abzuhelfen . Das Zugpersonal , das
ebenfalls an der Grenze feiner Leistungsfähigkeit angelangt ist,
wird sehr dankbar sein, wenn ihm jemand helfend zur Seite steht.
Vielleicht benützen auch die Arbeitgeber , angeregt durch diesen Ar¬
tikel, die

^
Gelegenheit , durch einen Anschlag auf der Arbeitsstelle

der Verrohung der Jugend entgegenzuwirken . H . K.

Arbeitsgemeinschaft für das südwefckeutsche Hotelgewerbe .
Aris der letzten Tagung der Vereinigung sü-dwestdeuscher Handels¬
kammern , über die schon berichtet wurde , wurde insbesondere von
den Handelskammern Heidelberg und Karlsruhe eine Arbeits¬
gemeinschaft des südwestdeutschen Hotelgewerbes angeregt . Die
Handelskammer Heidelberg hatte eine Denkschrift des Heidel¬
berger Hotelbesitzerdereins über Fremdentzerkehrsfördevung in der
Uebergangswirtschaft vorgelegt , ebenso die Handelskammer Karls¬
ruhe eine jotötc des Verbandes der badischen Hotelindustrie mit
dem Sitz in Baden -Baden . Bon letzterer Kammer wurde gewünscht,
einen Sonderausschuß mit der Erledigung der Angelegeheit zu
betrauen , zu dessen Beitritt alle Kammern eingeladen würden .
Tatsache ist ja , Laß in allen Gegenden Südwestdeutschlandz das
Hotelgewerbe von hervorragender Bedeutung ist. Die Vereinigung

. hat deshalb 'beschlossen , eine Arbeitsgemeinschaft der in Frage
kommenden Handelskammern zusammen mit den Landesver¬
bänden der Hotelindnstrie und des Fremdenverkehrs ins Leben
zu rufen . Er soll alle Fragen des Hotelgewerbes , insbesondere
der Uebergangswirtschaft , behandeln ( z. B . Wäsche- und Lebens¬
mittelversorgung der Hotelindustrie , Hypothekenfrage , Fragen , die
fich aus den Beschlagnahmungen ergeben haben und dergl . mehr .
— Für die Frage des Fremdenverkehrs , insbesondere de» Eisen -
bahn -Personeil -Verkehrs - wird die Arbeitsgemeinschaft im Ber¬
kehrsausschuß der Bereininng eine besondere Vertretung erhalten .

6mlalbemoIratie n. FirtMWr-Sch»lj>esez.
Nachdem die erftte Lesung des Gesetzentwurfes, die allge-

nreine Fortbildungsschule betreffend in der Schulkomnnssivn
der Zweiten badi 'chen Kammer vorüber ist, nahm in ihrer
Sitzung am 16 . ds . Mts . die sozialdemokratische Landtagsfrak-
ti »n zu dem- Ergebnis der Verhandlungen Stellung . Die
Abgeordneten Strobel und Kahn erstatteten Bericht. Das
Resultat der Verhandlungen ist dahin zusaminenzufassen, daß
die Regierung willens ist , den Forderungen des Zentrums,
die von der Rechtsstellenden Vereinigung unterstützt werden ,
zu entsprechen . Das Zentrum verlangt , daß innerhalb der
vier Stunden wöchentlichen Unterrichtszeit fct Turn - und
Religionsunterricht einzubegreifen iei.

Als Unterrichtsfächer sieht 8 13 des Entwurfes vor :
für Knaben : Teut ' ch , Rechnen, Lebenskunde (Natur -,

Kultur - , Berufs- und Bürgerkunde ) ,
für Mädchen : Deutsch , Rechnen. Hmiswirtschaftslehre

aut Pflege des Kleinkindes und Lebensknnde (Natur- , Kul¬
tur - und Bürgerkunde ) .

Für Knaben tritt dazu wöchentlich noch 1 Stunde Turnen .
Die Einführung des Religionsunterrichts läßt der W ; tz-

entwurs durch statutarische Regelung der Gemeinden zu . Re¬
ligionsunterricht

'muß jedoch nach dem Entwurf überall dort
eingeführt werden , wo die Unterrichtsfach für die obengenann¬
ten Fächer einschließlich des Turnunterrichts mehr als fünf
Stunden betragen . Das Zentrum verlangt die obligato¬
rische Einführung des Religionsunterrichts
als Unterrichtsfach . Die Regierung kommt diesem
Verlange» entgegen und schlägt eine dementsprechende Neu-
fassung der in dem Entwurf enthaltenen Bestimmungen vor.
Der neue Vorschlag der Regierung sieht die Einführung von
einer Stunde Religionsunterricht überall dort vor, wo die Un¬
terrichtszeit außer dem Turnunterricht vier Stunden beträgt .
Vorwiegend Landbau treibenden Gemeinden gestattet der Ent¬
wurf eine Erinäßigung der GesamtunterrichtDundenzahl pro
Schtiljahr auf 160. Wird von dieser Ermächtigung Gebrauch

-.gemacht , so ist für Religions - und Turnunterricht jeweils nur
alle 11 Tage eine Stunde einzusetzen . Für die weltlichen Un-
terrichtsfäck ^r blieben somit nur noch ganze drei Stunden
übrig .

Sofern Schwierigkeiten hinsichtlich der Erteilung des Re»
ligionsunt-errichts bestehen , läßt der neue Vorschlag der Re¬
gierung zu , daß die Erteilung desselben auf Antrag oder
im Einverständnis mit der Kirchenbehörde
für alle zu einer Pfarrei gchörenden Fortbildungsschulpflich-
tigen ohne Rücksicht auf ihre etwaige Zugehörigkeit zu einer
anderen Schule , « ich am Sonntage in der Kirche des Pfarr-
ortes erteilt werden kann . Auch dort, wo die notwendigen
Lehrkräfte für die Erteilung des Religionsunterrichts fehlen
(das trifft in erster Linie für die Städte zu) , kann von dieser
Ausnahmebestimmung Gebrauch gemacht werden. Dieser Vor-
s<Hag bedeutet den Zwang znni Kirchenbesuch . Das was jetzt
das Gesetz noch an Fortschritten bietet, kann zum Teil nach
den jetzt geltende» Bestimmungen auch erreicht werden , da¬
nach ist eine Erhöhung der wöchentlichen Unterrichtsstundenzahl
möglich .

Die sozialdemokrati'che Fraktion kam nach reichlicher Prü¬
fung zu dem Entschluß, daß sie dem Fortbildungsschulgesetzin
dieser Form ihre Zustimmung versagen muß . Soll die so¬
zialdemokratische Landtagsfraktion für das Gesetz stimmen, dann
mutz dasselbe bezügl. der Unterrichtszeit und des Religions¬
unterrichts nach folgenden Grundsätzen gestaltet werden:

Durch Antrag wird verlangt ,
daß der Unterricht für die im § 13 des Gesetzentwurfes , bte
allgemeine Fortbildungsschule betr. vorgesehe »« n Unterrichts¬
fächer wöchentlich vier Stunden umfaßt . Diizu kommt für
Knaben wöchentlich eine Stunde Turnen . Ierz «r kann durch
statutarische Bestimmung cmgeordnet werden, daß zu dem
Unterricht wöchentlich eine Stunde für reügi

'
He Unterwei¬

sung hinzutritt . Vorausgesetzt wird dabei , daß die oberst«
Kirche n-behörde zuWmmt und die Lehrkräfte für di« Er¬
teilung des Unterrichts ohne Vergütung pr Verfügung
stellt. Der Religionsunterricht muß Hknch wie der' Schul¬
unterricht Werktags stattfinden.

Schüler , die nach 8 36 Absatz 4 des Schulgesetzes zur
Teilnahme am Religionsunterricht nicht angehalten werden
können, erhalten statt dessen wöchentlich eine weitere Stund :
Unterricht in Lebenskrmde.

Dieser Antrag läßt die freiwillige Eirfführuuc, des ReL
gionsunterrichts überall dort zu, wo sich hierfür ein BedürfniL
herausstellt . Für die Anhänger der obligatorischen Einführung
ist diese Regelung ein Prüfstein , um ft-stzustellen, ob der grö¬
ßere Teil des Volkes nach dem Religionsunterricht in der Fort¬
bildungsschule Verlangen hat. Ferner verlangt He
Sozialdemokratie :

1 . daß den Schülern für Zeitversäumnis zum Schukbefuch
kein Lohnverlust entstehen darf ;

2. daß Mindeststmfen für Schulversäumnisse auf 3 M .
gesetzt werden ;

3 . daß die Strafverfügung der Schulbehörde übertragen
wird;

4. daß die Schulzeit für Mädchen, gleich den Knaben auf
3 Jahre ausgedehnt wird ;

5 . daß die vom Lehrer geleisteten Ueberstunden statt mit
70 Mk. mit 80 Mk . pw Jahr vergütet werden ;

6 . daß den Volksschullehrern, die FortbildunaSschulunterricht
-erteilen , gleich den Lehrerinnen eine versorgungsberech¬
tigte Dienstzulage von 400 M . pro Jahr gewährt wird ;

7 . daß Frauen zur Ortsschulbchörde für alle Gemeinden von
über 2000 Einwohnern beigezogen werden müssen und
für Gemeinden unter 2000 Einwohnern beigezogen wer¬
den können.

Die sozialdemokratischenAnträge im Ausschuß für Schulwesen.
Der Ausschuß für Schulwesen der Zweiten Kammer be¬

handelte gestern in zweiter Lesung den Entwurf des Fortbil-
dungssckstllgesetzes. Der Vertreter der Nationalliberalen er¬
klärte sich für die obligatorische Einführung des Religions¬
unterrichts in der Fortbildungsschule. Der Vertreter der
Sozialdemokratie lehnte ihn ab und betonte, daß bei dessen An-
nähme seine Fraktion das Gesetz ablehnen würde . Für eine
ortsstatutarische Regelung dieser Frage hätte er keine Beden¬
ken . Ter Vertreter der Rechtsstehenden Vereinigung hatte be¬
züglich der Koftettfrage große Bedenken und erklärte, wenn die
Regierung in- dieser Frage kein Entgegenkonimen zeige, wür
den seine Freunde dem Gesetz die Zustimmung verjagen. Ter
Vertreter des Zentrums hielt an der obligatorischen Einfüh¬
rung des Religionsunterrichts f-est, während der Vertreter der
Fortschrittlichen Volkspartei dre Einführung des Religions
Unterrichts in den: von der Regierung vorgeschlagenen Sinne
befürwortete . Bei der Abstimmung wurde die Einführung des
obligatorischen Religionsunterrichts in der Fortbildungsschule
mit 13 gegen 4 Stimmen angenommen .

Zu 8 5 des Gesetzentwurfs wurde von sozialdemokratischer
Seite beantragt , „daß Frauen zur Ortsschulbehörde "
für alle Gemeinden über 2000 Einwohnern , statt 4000 Ein¬
wohnern . wie das Schulgesetz vorsieht, zugezogen werden .

"
Der Antrag wurde mit 6 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Zu
8 9 wurde ein sozialdemokratischer Antrag, der die Ausdehnung
der Schulpflicht der Mädchen auf drei Jahre verlangte , mit
7 gegen 8 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt,
dagegen wurde ein Antrag des Berichterstatters , der in den
Städten und Jndustriegemeinden die dreijährige Schulpflicht
verlangte , mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen , Ferner
fand aus Anregung der sozialdemokratischen Fr - ' - .t eine Re-

Wir durch besondere Zulagen zu begegnen , versucht . Die Po
stähle fallen weniger den Bkamen zur Last. Die Feldpost
mit gewaltigen Schwierigkeiten zu kämpfen und eine große ~

pflichttreuer Beamten hat am Sortiertisch, oder auf dem Kuh
bock den Ted durch feindliche Geschosse gefunden. Zum erste_ _wird den Beamten in diesem Sommer der volle Erholungj
Urlaub , wie vor dem Kriege gewährt werden. (Bravo.)
unter den schwierigen Verhältnissen wird die Beamtenschaft
treu ihr« Pflicht tun. (Beifall .)

Mg . Racken (Zentr .) : Eine große Zahl von Postbeamten ^den Tod für » Vaterland gefunden . Ehre ihrem Andenken . (Brav^
Alle Grade der Beamtenschaft haben ihre Pflicht voll und
erfüllt . Die Postdiebstähle find in vielen Fällen auf Not zurüch ^
zuführen . Rach Möglichkeit sollten unsere Beamten in höhe^ i
Stellen einrücken . Die Entschädigung für die Postagenten genü̂ i
nicht. j

Staatssekretär Ritdlin : Die Mehrzahl der Bestrafungen fgj )
Postdickstätzle betrifft das nichtständige Personal . Wir haben durchs
bessere Beleuchtung dem Uebelstande abzuhelfen versucht.
Päckchen verschwinden schon vor der Einlieferung auf dem Weg- Z
zur Post durch Hausangestellte , ein weiterer Teil verschwindet
Eisenbahntransporten , wo die Diebstahlsmöglichkeit weit gp
ist als bei der Post . Rach Ankunft an der Front entzieht sich ijjg *
weitere Schicksal der Päckchen unserer Kontrolle . An eine friift ]
Hebung der Haftung für Postsendungen , wozu wir berechsigt ■■
ten , denken wir nicht. Die Portofreiheit der Postsendung»
wollen wir beibehalten , schon mit Rücksicht auf die Stimmung W
unseren Truppen draußen . Dem Wunsche der Postagenten uch '
Postverwalter ist durch eine Aufbesserung schon in den letzten Tai ¬
gen entsprochen worden .

Abz. Tanbabel (Soz .) : Die Post - und Telegraphen !,» -
waltung solle lediglich ein Verkehrkinstitut sein , statt dessen äi& j
sie ab» ein Zuschußinstitut für die Reichsmittel angesehen . DM
beweist auch die wiederum geplante Reichsabgabe unter d»
Steuervorlagen . Die Postdiebstähle sind ein . betrübendes Zeicho,
für das Sinken der Moral . Die größte Gemeinheit aber sind tfe
Diebstähle der Fekdpostsäcke . Bei dem Mißbrauch der Portofrech«»
höherer Offiziere und auch der Landesfürsten übt die Reichlich
die größte Rücksicht . Angesichts der neuen Steuern sollte dies dfc
Privileg überhaupt beseitigt werden . Dem Versuch, die Ostmark» .
Vorlage wieder einzuführen , müssen wir uns von Vorneherein «at»
gegen stellen . Wir hoffen , daß es dem Staatssekretär gesinz»
wird , die Unpfriedenheit unter den Beamten zu befestig«
und den Postbetrieb mich in sozialer Beziehung zum Mufirck .
trieb zu machen . |

Abg . Hubrich ( Fr . Bp .) : Publikum , Presse , Parlament D
die große Beamtenschaft erwarten vom neuen Staatssekretär , ich
er die alten zahlreichen Klagen beseitigt , für die sein Amt»« ,
gänger kein Verständnis hatte . Ich wäre dem Staatssekretär,, ^
dankbar , wenn er erklären wollte , daß die Beamtenvereine ' s»
verhandlung - fähiger Faktor durch die Behörden anerkannt würtz« .
Der Aera des Mißtrauens muß eine solche deS Vertrauens foiMÄ
Die schlechte wirtschaftliche Lage der Beamten

beseitigt werden , dadurch heben wir die Moral und die Arbeitz-

freudigkeit der Beamten . Das ist wichtiger als die ErspamU '

einiger hundert Millionen Mark . Die Wartezeit beim ArffrüM - ,
höherer und mittlerer Beamten ist zu lange . Besonders unglüKh
ist die Assistentenklasse gestellt . Auch die Bezahlung der BeamM ■

nen und Unterbeamtinnen muß erhöht werden . d

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag , nachmit¬
tags 3 Uhr , vertagt . Außerdem Etat der Reichsdruckerei « si

Reichseisenbahn .
Schluß 7- Ä Uhr . ’ViJF , „

'
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GeriÄltszeitung.

Tolutlon einstimmige Annahme , die erwartet. den Fort»
bildungsschulpflichtigen durch den Besuch de ? schule kein
Lohnverlust entstehe. Zu 8 11 lagen zwei sora-demokratische
Anträge vor , welche eine Regelung der Strafen für Schul¬
versäumnisse verlangten . Diese Anträge wurden abgelehnt.
Einstimmig wurde der Turnunterricht als Unterrichtsfach für
die Fortbildungsschule erklärt . Di-e Beratungen wurden hierauf
vertagt .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. April .

Am Bundesratstisch Staatssekretär Rüdlin .
Vizepräsident Tr . Paasche eröffnet die Sitzung um 3.18 Uhr .
Auf der Tagesordnung steht die Zweite Lesung des Post -

hauShaltsetats .
Abg . Meyer - Herford (Natl . ) erstattet den Bericht des Aus¬

schusses und bittet um unveränderte Annahme des Haushaltes in
-der Fassung des HaushaltSauSschuffeS . Notwendig sei die Er¬
höhung der Gehälter der gehobenen Unterbeamten , die bereits
voriges Jahr im Reichstag beantragt wurde . Dank und Anerken¬
nung gelte der ganzen Beamtenschaft der Post - und Telegraphen -
vevwaltung für ihre großen Leistungen . Die Zahl der Postsendun¬
gen ist gewaltig gestiegen , namentlich auch die ohne Aufschrift ein -
laufenden . ES ist daher schwer, gegenwärtig allen Wünschen ge-
recht zu werden . Auf diesen Zustand sind auch die Unredlichkeiten
größtenteils zurückzuführen . Anzuerkennen ist die Bereitwilligkeit ,
mit der die Postverwaltung Kriegsbeschädigte und .Kriegertvitwen
anstellt .

Staatssekretär Rüdlin : Die Mehrausgaben des Haus¬
haltsplanes entfallen zum größten Teil auf die fortlaufenden
Ausgaben , besonders auf da » Fuhrwesen und für das Fernfprech -
kabelnetz. Die einmaligen Ausgaben sind weniger bedacht. Insge¬
samt haben wir eS mit einer Mehrausgabe von 7,9 Millionen
Mark zu tun . Mit Rücksicht auf die Verhältnisse des Krieges ist
mit der Errichtung neuer planmäßiger Stellen sparsam vorge¬
gangen . Die Ausgaben lverden wesentlich beeinflußt von den
Teuerungszulagen für die Arbeiter und den um ein Vielfaches
gestiegenen Materialpreisen . Die Postbeförderung durch die
Straßenbahnwagen hat sich auch bewährt . Sie wird nach dem
Kriege beibehaltcn weiden . Den Teuerung - Verhältnissen haben

Schwurgericht Karlsruhe .
Am zweiten Tag der Sitzungsperiode des Schwurgericht »

zur Verhandlung die Anklage gegen die Fabrikarbeiterin Thertchi
Böser aus Forst bei Bruchsal wegen Kindestötung
gegen den Hilfskasernenwärter Karl Jakob Sauer aus Unter- .
öwisheim wegen Ansti -ftung zur Tötung . Die AngcklGte

'

Böser ist 24 Jahre alt . Sie wqr -bereits Mutter zweier ledqer '
Kinder , deren Väter im Felde gefallen waren , als fie mit b» -
56jährigen Mitangeklagten Karl Jakob Sauer aus UnterÄck -«̂

heim in Bruchsal in intime Beziehungen trat . Sauer war
heiratet und wurde im Jahre 1907 geschieden, im Jahre 1909
er wieder geheiratet und zwar eine Witwe , die 15 Jahre öltetJ
als er . Der Verkehr de» Sauer mit der Böser hatte Folgen ,
gebar am 5 . Dezember auf dem Aborte der elterlichen Wohmmll
in Forst einen Knaben , den sie sofort bei der Geburt in den äS®* !
fallen lieh . Nach 80 Tagen wurde die kleine Leiche geborgen
vom Gerichtsarzte seziert . Diese Sektion ergab , daß das
nach der Geburt nicht geatmet hat , ob es gelebt hat , konnte
festgestellt werden ; ein Beweis dafür , daß es gelebt hat , lugi «
jedenfalls nicht vor . Auf alle Fälle sei das Kind mit LebenM ,
fahr geboren worden , führte der Gerichtsarzt als Sachverständq « '

aus . Ein anderer Sachverständiger war jedoch der Meinung , tofc
das Kind nach der Geburt wahrscheinlich gelebt habe . Die Böstr '

gab nun an , Sauer habe sie veranlaßt , das Kind in der Weise s »
beseitigen , wie dies später geschehen sei . Vor der Geburt deS 9& 1
des habe er rhr auch Mittel zur Abtreibung empfohlen und
das Geld dafür bezahlt , als sie sich diese Dinge beschafft fpü*
Sauer habe ihr auch Geld gegeben und ihr noch mehr versprach «» -
wenn die Sache gut vorbeigegangcn sei . Sauer bestritt , die
zu der Kindestötung veranlaßt zu haben . Den Geschwor«»»
wurden die Fragen vorgelegt , ob die Böser des Kindsmordes schä ¬

dig sei, ob mildernde Umstände vorhanden sind und ob — bei SO*
j

neinung der ersten Schuldfrage — ein Versuch der Kindstöbs» «
vorliege , ferner , ob sich Sauer der Anstiftung zur Tötung oder J"* )
Versuche schuldig gemacht habe .

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , Landgerichtsrat
Engelhardt , plädierte für 0i « Hauptschuldfragen und &ie

. 1
jahung der Frage nach mildernden Umständen . Die Verteidig |
die Rechtsanwälte Dr . Hamburger (für die Böser ) unp
San toi (für Sauer ) , traten für die Freisprechung ihrer 8 !<***"

ten ein , da nicht nachgewiesen sei , Laß das Kind der Böser gete^ ^

habe . Die Geschworenen verneinten die Hauptschuldftag^
und bejahten die Fragen nach Versuch der Kindestötung und
Anstiftung zum Tötungsversuch . Beiden Angeklagten wurden <*"*

dcrnde Umstände zugebilligt .
Das Gericht vcrurteiltc aufgrund dieses Wahrspruchs d

Böser wegen versuchter Kindestötung zu 9 Monaten GefängM-'
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Dir skumilientragödir iu Dürm vor dem Schwurgericht .
Karlsruhe , 17 . April . Unter dem Vorsitze des Landgeri ^ ts -

^rekwrs Tr . Reiß begann heute vormittag vor dem Schwur -
zsicht die Verhandlung gegen die Ehefrau des Landwirts 2Bil*
ijlnt AIbrccht Elise Karoline geb. Binder aus Kieselbronn
inen versuchter Abtreibung und versuchten Mords
jft gegen den Landwirt Karl Schimpf aus Dürrn wegen Bei-
Ae zum versuchten Mord. Zur Verhandlung waren 18 Zeugen
^ld 1 Sachverständiger geladen . Vertreter der Staatsanwaltschaft
pH Staatsanwalt Tr . Hafner , Verteidiger die Rechtsanwälte
r*g> Weil - Karlsruhe und G rotzholz - Pforzheim Die An -
Mge warf der Ehefrau Albrecht zwei strafbare Handlungen vor ,

die Schwangere Abtreibungsdersuche vorgenommen habe und
§tcn Mann durch vergiftete Speisen und durch Erschießen zu
Ken versuchte. Die Vernehmung der Angeklagten und der Zeugen
«gdii , daß die Frau Albrecht , während ihr Mann sich im Felde
Kfand . sträfliche Beziehungen zu ihrem 18jährigen Mitangeklag

sjxn unterhielt. Dieser Hatte ihr mitgeteilt, daß man einen
scheu durch Aetzkali töten könne , ohne daß dies besonders auf .

g wäre. Frau Albrecht hatte nun, als ihr Mann anfangs die .
Jahres sich auf Urlaub zu Hause aufhielt, ihm Aetzkali in eine

uppe getan. Ter Mann aß von der Suppe , spie das Gift
sofort aus , so daß es keine schädliche Wirkung ausüben

We . In der Nacht zum 10. Januar , ein Tag bevor sich Albrecht
jdebet zu seinem Truppenteile zu begeben hatte, schoß Frau
Wrecht ihrem Gatten , während dieser schlief, eine Revolverkugel
-I die rechte Schlärengegend . Als der Ehemann Albrecht darauf'tfwfie und sich erhob , schoß die Frau ihm eine zweite Shtgel
:3I den Mund . Zunächst versuchte die Frau die Sache so darzu -'“ ' en, als ob ihr Mann einen Selbstmordversuch vorgenommen

.. Schließlich mutzte sie aber ihr« Untat eingestehen . Heute
« mittag wurden die Angeklagten und verschiedene Zeugen,laamto auch der geschädigte Ehemann vernommen, darauf wurde
Ä Verhandlung auf heute nachmittag vertagt.

In der Nachmittagssitzung wurde die Zeugenvernehmung fort-
zescht. Unter den Zeugen befand sich der Gendarmeriewacht-
« ijier König aus Bauschlott , der am Tage nach dem Attentat
lei Frau Albrecht auf ihren Mann am Tatorte Erhebungen ge.
» cht hatte. Wie er iberWüe , ließ er sich die Fragen an Albrecht
« f Schiefertafeln aufschreiben und von Albrecht in gleicher Weise
« ntrvorten, da dieser nicht reden konnte . Die Schiefertafeln wur
ten dann aufbewahrt und lagen heute auf dem Gerichtstis <he.
§« Sachverständige , Bezirksrat Dr . Mayer in Pforzheim, äußerte
ich. zunächst über den Abtreibungsversuch und besprach dann den
iftstmordversuch . Das Aetzkali, sagte er, könne tätlich wirken , wenn
ü in genügender Menge verwandt werde . Dies sei bei dem Ver-
zjfiungsversuche der Frau Albrecht nicht der Fall gewesen . Der
Lrdversuch mit dem Revolver wurde ebenfalls von dem Sachver-
Migen besprochen. Hier sei durch Röntgenstrahlen festgestellt« rden , daß zwei Schüsse auf Albrecht abgegeben wurden. Nach
t» übrigen Feststellungen wurden die Schliffe aus der nächsten
Khe abgefeuert. Die eine Kugel stecke in der Schädeldecke, die cythtc links neben der Wirbelsäule. Bis jetzt sei die Heilung gut-
nüg verlaufen, liebet die Folgezustände sei aber noch nichts be-
Mwrtes zu sagen. Das Gericht verlas nun die umfangreiche
Inmmlung von Briefen der Frau Albrecht an ihren Liebhaber,
die durch ihre Schamlosigkeit einen abstoßenden Eindruck machten ,

einen Brief des Ehemannes Albrecht an seine Frau wurde
esen , bar seinem Charakter ein sehr gutes Zeugnis ausstellte.

Dimit wurde die Beweisaufnahme geschloffen . Den Geschworenen
terbe eine Reihe von Fragen vorgelegt . Der Vertreter der An -

, Staatsanwalt Tr . Hafner , trat für die Bejahung der
dfragen für Frau Albrecht auf Mordversuch und Ab-

trLungsversuch und für Schimpf auf Beihilfe zum Mordversuche
ükr auf Vergeen nach § 139 ein. Die Verteidiger, RechtsanwaltA » Weil und Rechtsanwalt Großholz -Pforzheim, wollten die
jjtaen ihrer Mandaten milder beurteilt wiffen . Die Geschworenen
Michen die Frau Albrecht des Abtreibungsversucbs frei , sprackienaber schuldig des Mordversuches und den Schimpf des Ver-

:ns gegen § 139. Das Gericht bestrafte daraufhin die Albrecht
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust und den

f mit 9 Monaten Gefängnis , abzüglich 2 Monaten Unter¬
dungshaft.

Treibriemendirbstichl — Landesverrat.
_
Das außerordentliche Kriegsgericht für den Bereich der

stung Köln hat durch Urteil entschieden, daß die Entwendungt Treibriemen aus Fabriken, die für Heeresinteresie arbeiten,
ö^iandesverrat zu bestrafen ist. da der Fabrikbetrieb dadurch' et und der feindlichen Macht somit Vorschub geleistet wird,' der Anklagebank saßen der vielfach vorbestrafte 38jährige bei
: Farbenfabriken in Leverkusen beschäftigte Lagerarbeiter Ernst" und die Schustersfrauen Helene L .. 30 Jahre alt und Anna
die Sl ., 50 Jcchre alt , alle drei aus Wiesdorf. Die von Siege!^ ' eien Treibriemen waren für den Betrieb der für HerreS-

arbeitende Farbenfabriken unbedingt notwendig , was jeder
! bschäftigte Arbeiter weiß. Namentlich lonnte msolge der Un¬

möglichkeit, einen besonders breiten Riemen zu ersetzen, eine
Reuanlage längere Zeit nicht in Betrieb genommen werden, so
daß eine Schädigung unserer Kriegsmacht vorlag . Siegel wurde
deshalb wegen vollendeten Landesverrats in Tateinheit mit
schwerem Einbruchsdiebsi -.hl und Versuch dazu zu neun Jahren
Zuchthaus, zehnjährigem Ehrverlust und Polizeiaufsicht verurteilt.
Die angeklagten Schustersfrauen, die für ihre Schuhreparatur¬
werkstätten die gestohlenen Treibriemen ankauftcn, müssen ihre
Vergehen gegen das Verbot des Gouvernements über Ankauf
von Treibriemen und wegen Hehlerei mit sechs bezw. acht Mo¬
naten Gefängnis büßen.

Letzte Nachrichten .
Die Eroberung von Bailleul und Meteren.

WTB . Berlin, 17. April . (Nicht -amtlich.) Am Mittag
des 16. April war Meteren in umfassenden Angrisf ge-
nonimen . Am Nachmittag setzten drei starke planmäßige fran¬
zösisch - englische Angriffe mit Tankunterstützung ein , um den
Deutschen den in Richtung auf C a st r e erkämpften Gelände¬
gewinn wieder zll entreißen. Unter außerordentlich schweren
Verlusten , vor allem der massierten französischen Truppen,wurde der Angriff restlos abgcwiejen. Auch weiter südlich
richtete sich gegen unsere Stellungen beiderseits von VieuxB e r g a u i n 8 .45 Uhr abends nach einstündiger Artillerie¬
vorbereitung ein starker feindlicher Angriff . Auch er brach im
deutschen Artillerie- und Maschinengcwehrfeuer blutig zusam¬
men . Am Abend verstrchte der Feind nach Artillerievorberei¬
tung und unter Einsatz zahlreicher Lchlachtflieger einen Vor¬
stoß gegen unsere Stellung am C l a r e n c e - Fluß. Während
dieser glatt abgeschlagen wurde , hielt unsere Artillerie einen
weiteren feindlichen Angriff gegen Locon durch Feuer nie¬
der . Ter 16. April ist für Engländer und Franzosen infolge
ihrer oft wiederholten und stets vergeblichen Gegenangriffe ein
besonders blutiger Tag .

WTB . Berlin, 17. April . (Nicht amtlich.) In Bail¬
leul leistete der Gegner überaus zähen Widerstand. Der
Befehl des Marschalls H a i g h , keinen Schritt zurückzuwei¬
chen , sollte hier anscheinend mit aller Kraft befolgt werden.
Mit der Eroberung der Höhe östlich des Ortes wmden die eng¬
lischen Stellungen in der Stadt selbst immer unhaltbarer , zu¬
mal mit Tagesanbruch die deutschen Truppen ihre Angriffe ge¬
gen die Linie Lille - Capplynda fortsetzten . In den er¬
sten Morgenstunden wurde der stark ausgebaute und zäh ver¬
teidigte Stützpunkt Capplynda genommen , wobä über
300 Gefangene zweier englischer Divisionen in deutsche Hand
fielen. Trotzdem versuchten die Engländer in ihren zahlrei¬
chen Maichinengewehrnestern die Stadt zu halten . Von den
aus Nordosren und Nordwesten andrängenden Deutschen nmr-
den sie jedoch im Handgranatenkampf überwältigt . Im An¬
schluß an die Einnahme des wichtigen Bailleul , von dem
nicht weniger als 9 Chausseen nach allen Richtungen ausstrah-
len , ging der Angrisf auf der ganzen Front vorwärts . Tie
deutschen Regimenter stiegen von den Nordhongen der er¬
stürmten Höhen herab und gewannen weiter Raum . Im gan¬
zen wurden bei der Eroberung von Bailleul 700 Gefangene ge¬
macht . Tie blutigen Verluste der Engländer lind hier ganz
besonders schwer . In anerkennenswert « Tapferkeit opferten
sich hier immer wieder neu eingesetzte britische Kräfte.

Jteue Versenkungen .
Berlin , 16. April. (WTB . Amtlich.) Durch unsere

U -Boote wurden im Sperrgebiet um England 10 000
Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffsraumes ver¬
senkt.

Rücktritt des Kabinetts Wrkerle.
WTB . Budapest , 17 . April. (Nicht amtlich.) Ung . Tel.-

Corr.-Büro. Heute vormittag fand unter den: Vorsitz des Mt-
nisterpräsidenten D . W e k e r l e ein Ministerrat statt , an dem
mit Ausnahme des von Budapest abwesenden Handelsministers
und des Ministers a latere sämtliche Minister des Kabinetts
teilnahmen . Der nur kurze Zeit dauernde Ministermt be¬
schloß den Rücktritt der Regierung , woraus die an¬
wesenden Mitglieder des Kabinetts die Rücktrittsurkunde un¬
terschrieben.

Hinrichtung Bolos .
WTB . Paris, 16 . April . (Nicht anitlich.) Meldung der

Agence Havas. Die neue Untersuchung, die infolge der
"
Ent¬

hüllungen Bolos eröffnet wurde , ist am Dienstag beendet
worden . Bolo ist heute morgen um 6 Uhr in Vincennes
erschossen worden .

- . i, - -n 'i :

Ehester und Musik.
Das Sondrr.Si «f»«ie»Konzert des Hoforchesters vermittelte
tinem ganzen Verlauf so zwingende und nachhaltige Eindrücke,

tchm in jeder Hinsicht das Prädikat einer „außerordentlichen"
nstaltung zusteht . DaS Publikum ist von kaum einer Konzert -

ng des abgelaufenen Winters so bereichert und gefestigt
ssen worden , wie von dieser , und dafür ist aufrichtiger Tank,hl Herrn Hofoperndirektor CortoleziS als auch seinem

ester gegenüber in erster Linie am Platze.
Die Vortragsfolge mit ihrer „himmlischen Länge" erweckte

^Gefühl eines frischen Fürbaßschreitens in den sonnigen Früh-
^ag hinein, und der rotglühend untergehcnden Abendsonne'

nd war die, als Abschluß dargebotenc , dritte Beethovcn -
nie das stärkste Erlebnis auf dem zurückgelegtcn Weg War
das Händelsche Orchesterkonzert mit den drei , ganz
gespielten , Obligatinstrumenten ein beredter Zeuge für den

1 der Hingabe, Liebe und Kultur , der die ganze Veranstal-ins Außergewöhnliche erhob, so erfolgte die Wiedergalbe der' '
tigert, zweigeteilten „Eroica" Beethovens , in deren Trauer -

H sich ein ganzes Heldenschicksal auftürmt und erledigt , in
dältigender Art aus einem Gusse. In wenigen Worten ist^ jSinfome, in der vom dritten Satze an schlechthin wieder frisch'' aut wird, und deren Schlußsatz mit dem Thema aus „die

flus der Stadt .
* Karlsruhe , ,18. April.

Flugzeugreklame für die Kriegsanleihe. Gestern ^nach»
mittag führten mehrere Flieger in möglichster Tiefe Schau ' !
flüge über der Stadt aus und ließen von Zeit zu Zeit große
Mengen Reklaniezettel mit Postkarten für die 8. Kriegsanleihe
fallen. Das war natürlich eine große Gaudie für die Jugend,
welche mit großem Eifer Jagd auf die Zettel machte . Heute ■
mittag 1 Uhr ist Schluß des Zeichnungstermins .

Arbeiter-Jugend . Heute abend Zusammenkimft im Lo¬
kal „Gaifibrinushalle .

"
Reichsdeutsche Waffenbrüderliche Bereinigung . Am Montag ,

den 8. Mai wird Herr Dr . Gustav Stolper , der hervor¬
ragende Wiener Politiker und Herausgeber des „Oesterreichischen
Volkswirt "

, für die Reichsdeutsche Waffenbrüderliche Vereinigung
im hiesigen Rathaussaal einen Vortrag halten über das Thema:
„Staat und Nation in Oesterreich "

. Die „Waffen¬
brüderliche Vereinigung " seht sich den Zweck , den Bündnis¬
gedanken mit Oestereich -Ungarn lebendig zu erhalten durch die
Vertiefung der gegenseitigen Kenntnis über die staatlichen, wirt¬
schaftlichen und kulturellen Verhältnisse der Verbündeten, durch
Zusammenführung der Berufskreise hier und dort, durch An - '
Näherung und Ausgleichung >der großen Kulturgebiete . Zu
diesem Zwecke ist die Vereinigung in Abteilungen gegliedert ; es
bestehen bisher eine Abteilung für Gemeindewesen , eine
Rechts abteilung , eine Aerzteabteilung ; in Bildung
begriffen sind Abteilungen für Technik , Industrie und
Handel , Erziehung und Unterricht sowie für Kunst
und Wissenschaft .

Zukunfts -Kaffee. Gegenwärtig geht Privatleuten ein Rund¬
schreiben zu, das seiner äußeren Aufmachung nach anscheinend in
Massen versandt wird und ein verlockendes Angebot für den Be¬
zug von «garantiert reinem Bohnenkaffee" darstellt. Tie glück¬
lichen Empfänger dieses Rundschreibens, das von einer „Union -
Kasfee - Gesellschaft J/Huber u . Co . Schaff¬
hausen " zeichnenden Firma ausgeht, werden darin eingekadcn,
von der ihnen unterbreiteten „Vorzugs-Offerte" schleunigst Ge¬
brauch zu machen . Die Firma verspricht „bei umgehender Bestel¬
lung innerhalb 14 Tagen " gegen Einsendung von 5 Mk.
„ eine Mustersendung von 350 Gramm feinst gebrannten garant ,
reinen Bohnenkaffe " zu senden. Wer das Vierfache an Vertrauen
aufbringt und gleich 20 Mk . cinfchickt , erhält „eine Postsendung
von 5 Kilo garant . reinem Bohnen-Kaffce, roh ö 4 Mk ., feinst ge¬
branntem ö 4.50 Mk . per ys Kilo . Rest zählbar Bei Erhalt der
Ware" . Tie „Union" seht also Vertrauen gegen Vertrauen und
begnügt sich im letzteren Falle mit der bloßen Anzahlung. Man
kann sogar noch größere Mengen bestellen und erhält dann Son - ^dcrofferte. Dem verlockenden Angebot — wer möchte nicht für so^billiges Geld echten Bohnenkaffee haben ? — folgt nur eine kleine

'
als „Wichtig " bezeichnete Nachbemerkung . Während oben Lie¬
ferung innerhalb 14 Tagen versprochen wird, heißt eS in der Nach¬
schrift, daß die Bestellungen „ erst nach Eingang der Anzahlungen
rechtsgültig" werden, worauf „das gewünschte Quantum „reser¬
viert" wird, so daß der Versand sofort ( in dem Rundschreiben
stehen die beiden ' letzten Worte gesperrt in besonderer Zeile )
„nach Aufhebung des Ausfuhrverbots erfolgen kann
und zwar in der Reihenfolge nach deren Eingang" . Also statt Loko¬
ware Terminware oder , wie wir es in der Ueberschrift nannten :
Zukunfts - Kaffee ! Ob die Zahl der Kauflustigen sehr groß
sein wird? Man darf es wohl bezweifeln . Denn es wird nur
wenig Leute geben , die ihr gutes Geld nach Schaffhausen geben
wollen . Sie wiffen , daß Schafshausen am — Rheinfall liegt.

Ernennung vo» Hauptlehrern an der Volksschule . Im Einver¬
ständnis mit den Ministerien des Kultus und Unterrichts wurden
vom Stadtrat auf 9. ds . Mts . zu Hauptlehrern an der
hresigen Volksschule ernannt : Maximilian Nagel ,
Hauptlehrer in Linkenheim, zurzeit im Heeresdienst , Hennann
Edel , Hauptlehrer in Möuckweiler, Haruthyum Dzerunirn ,
Hauptlehrer in Lichtenau, Wilhelm Röth , Hauptlehrer in
Zunzingen, zurzeit im Heeresdienst, Emil Schäfer , H-aupt-
lehrer, in Heddesbach , Eduard Bernhardt , Hauptlehrer in
Brigach , Gustav Wittmann , Hauptlehrer in Altkußheim , Emil
Blum , Hauptlehrer in Hohenwettersbach, zurzeit im Heeres¬
dienst . Artur Bayer . Hauptlehrcr in Berghausen, zurzeit im
Heresdienst, Friedrich Beck , Hauptlehrer in Neulußheim, zruzeit
im Heeresdienst, Karl Müller , Hauptlehrcr in KleinkeM
Karl Krauß , Hauptlehrer in Eutingen , zurzeit im Heeresdienst ,
Eugen Sturm , Hauptlehrer in Pforzheim. Franz Günther ,
Hauptlehrer in Baden-Baden, zurzeit im Kriegsdienst . Kilian,
Weber , Hauptlehrer in Liptingen, zurzeit im Herresd 'cnst, -
Wilhelm Jörg er , Hauptlehrer in Bruchsal, zurzeit im Hcercs-
dieisit , Josef Rupp , Hauptlehrer in Mettenberg, zur; : it im '
Heeresdienst , Julius Ficht , Hauptlevrer in Mühlingen, zm.zeit
im Heeresdienst und Leopold Haas , HilMehrer in Groß-
herrischtvand

Im Stadtgarten haben die letzten sonnigen Tage einen
reichen Blumenflor zur Entwicklung gebracht . Eine ganze Reihe
von Bäumen und Sträuchern stehen zurzeit im herrlichsten >
Dlütcnschmuck. Ueberall, wohin das Auge schaut, ein Grünen und
Blühen! Frühling ! — Den ständigen Besuchern deS Stadtgartens
dürfte es schon aufgefallen sein , daß trotz des Mangels an Ar¬
beitskräften einige Aenderungen der Anlage vorgenommen wur¬
den . To wurde der Hauptweg an der Ostseite des StadtgnrtenS er-

Werk zuletzt unter Reger durch die Meininger Hofkapelle inter¬
pretieren hören. Blieb bei Händel trotz aller Sorglichkeit nament¬
lich in dem (meisterlich angelegten) langsamen Satzs immerhin
noch ein Rest „ Kriegsorchester " spürbar, die „Eroica" war reinste
Oualitätsleistung und bewies, daß Herr Cortolezis , selbst unter
den obwaltenden Umständen, das Orchester wieder auf die not¬
wendige Höhe zu bringen imstande sein wird . Mit gutemGrund hat ifirt das Publikum außerordentlich gefeiert.

Namentlich in der Fuge gut gegliedert, tecknisck, im Ganzen -virtuos , dennock aber durch den Kamps mit der Rtaterie etlvas be- hcbüch verbreitert und auf der Seeseite mit einer Hecke von
bindert spielte eine Bachsche Solosonate Herr Hoftonzertmcister Alpcn -Johannisbeersträuchern eingefaßt , während auf der gegen - ,Schic ring aus Tarmstadt . Keinen Vergleich zu scheuen braucht i übcrliegenden Wegseite hübsche Banknischen gebaut wurden. Das
seine Interpretation des Mozarischen D-dur Violinkonzerts loItc Riirdenhaus bei dem Bärenzwinger wurde abgebrochen, und
mit dem ganz in Inbrunst gchartchten. zu den Ccksätzcu ausfallend Gelände eingcebnet. An anderen stellen , wie am Hauptweg
kontrastierenden Andante cantabile. Ter Künstler ist, seit ich Stadtgartensces und tri der Umgebung des Ententeichs :m
ihn vor Jahren in einem Sonaten -Ahend horte, gewaltig gewachsen, j ? ^ ^^ bn " urden durch Ausstockcn von wucherndem Gesträuch
Er steht heute hinter keinem der , zugleich als Konzertmeister iJil etc Ausblicke geschaffen aus Natur,chonhetten, tue bisher den
festem Vertragsverhältnis gebundenen Violinsolisten zurück, und Spaziergängern vielfach verborgen Aieben. Dre Bretterwand, die,bisher in provi,ori,cher Wer,e den Ab,chlntz des Gartens nach dem

künftigen neuen Eingang zu bildete, ist gefallen und an ihre
seine Diozart-Ausdeutung war in Stil , Klang und Technik be¬
rückend schön .

Emil Gott -Feier in Freidurg . Unter zahlreicher Anteilnahmeder FreHburger Bevölkerung fand am Sonntag nachmittag efheEmil Gött -Feier zum Gedächtnis des 10. Todestages des Täters

Stelle ein Hcckenzaun getreten , der zurzeit allerdntgs noch nicht
dicht genug ist, um die Ucberreste des früheren Bahndammes ganz
zu verbergen, in einigen Wocben sicher aber aî h nach dieser
Richtung hin seinen Zweck erfüllt .

Ter natürliche Kreislauf des Stoffes . In der letzten Ver¬
sammlung des Vereins Volksbildung hielt der Vor -

, A°
T.rtS W

»fe des Prometheus " in semer Kontrapunktik auf S . Bach statt. Ten Kern der Feier bildete eine geistvolle. Emil GÄt, sein,, » . . . . _ _ _ „greift um an ©ctralt unb Eindringlichkeit die gewaltigen >Wesen und seine Wörke scharf erfassende Rede des badischen sitzende der Abteilung für Belehrung, Herr Wirkl . Geh . Rat
die . Pros . Dr . Engler , einen hochintere „ anten mit großem Beifall'

trafgenommenen Vortrag über : „D e r natürliche Kreis¬
lauf de r Stoffe und d er W e I t k r i e g"

, worin gezeigtwurde, wie , getrieben durch die Energie der Sonnensttahlen, aus
unserem Planeten viele Kreislaufprozesse vor sich gehen , dur^ .

« wns-Kunstuauten Max Negers noch hinter sich zu lassen . iDichters Hermann Burte . Zwei klassische Musikwerke leiteten di ,^ nrcht zu charakterisieren . Daß Beethoven in ihr . wie fast Feier ein und schloffen sie. Nach ihr versammelten sich viele « erem anderen seiner Werke mehr , KI a n g p o e t ist, hat Herr
u ^ lezis ebenso richtig erkannt , wie er die Linienführung

Einrelsätze überzeugend klar legte. So plastisch habe ich das

ehrer und Kenner des DichlerS an seinem Grabe, wo Verlreier
der Stadt Freiburg , der Weimarer Schillerstiftung u . a . unter
entsprechenden Ansprachen Kränze niederlegten.
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tvelche nicht blo-Z bedeutende Kraftquellen für uns erwachsen , son¬
dern auch das Leben der Pflanzen — und Tierwelt unterhalten
wird . Aii einem Experiment wurde gezeigt , wie das Wasser , durch
Sonncnwärmc verdampft, in Wolken sich umwandelt, dann als
Regen wieder niederfällt und Wafferanfammlungen mit Wasser¬
fällen 'bildet, um so als Kraftquelle zum Betrieb von Fabriken
benützt zu werden , worauf von der Niederung aus derselbe Kreis¬
lauf von neuem beginnt. Auf nicht weniger als rund -IO Milliarden
Pferdestärken wird theoretisch die auf diesem Wege durch Tonnen¬
energie auf der Erde erzeugte Gesamtwasserkraft geschätzt , wovon
a»f den Niagarafall etwa 5 Millionen, auf den gewaltigen Zam-
beiisall des Eongo nicht weniger als etwa 35 Millionen Pferde¬
stärken kommen . Tie Bedeutung dieser gewissermatzen ewigen
Kraftquellen wird nach dem Verbrauch unserer Kohlenlager erst
reckst zur Wirkung kommen . — In ähnlicher Weise beschreiben
Kohlenstoff und Stickstoff, nebst dem Tauerswff die wichtigsten
Lebenselemcnte, auf chemischen Umwandlungen beruhende Kreis¬
läufe, qnf deren Wegen sie ausgehend von der Kohlensäure und
dem Stickstoff der Luft die Lebewelt der Pfanzen und Tiere durch¬
wandern, oder '

auch Magerungen von Kohlen , von Erdöl, Sal¬
peter usw, bilden , die alle bei ihrer Zersetzung wieder in Kohlen¬
säure und Stickstoff und in die Luft übergehen und von wo aus
sie von Neuem dieselben Kreisläufe antreten können . Auf diesen
Wegen liefern die gebildeten Stoffe aus der anfänglich aufge-
-murmelten Sonnenenergie die Kräfte des Lebens und für die
Maschinen des Industriebetriebes , aber auch die Kampfstoffe des
Krieges, um das Leben zu vernichten . Abgeschnitten von der
Außenwelt waren wir während dieses Krieges genötigt , viele die¬
ser Stoffe / so insbesondere auch die bisher ausschliesslich aus Chili-
Salpeter "hergestellten und für Erzeugung von Sprengstoffen un¬

entbehrliche Salpetersäure ftinültat herzustellen , was auch insbe¬
sondere dank einer Erfindung . die Professor .Haber hier in
Karlsruhe gemacht Hai, gelang . Ein anderes Verfahren, wozu die
norwegischen Wasserkräfte benützt werden , kommt für Teutsch-
land mangels der erforderlichen Wasserkräfte . nicht in Betracht.
Beide Verfahren beruhen auf der Umwandlung des Stickstoffes
der Lust in Salpetersäure und iutirden experimentell vorgeführt.
Daß an einen Verbrauch deS Luftstickstoffs dabei nicht zu denken
ist, geht schon daraus hervor, datz die Mengen des letzteren das
32 Milliardenfache des Jahresbcdarfs an diesem Gas beträgt , datz
aber auherdem dieser Stickstoff nach der Explosion immer wieder
in die Luft zurückkehrt, also ebenfalls einen Kreislauf vollzieht.

. liehet Wildgemüse sprach am 1v. April Herr Geh. Hofrat
Arof . Tr . Klein in dichtbesetztent Rathaussaal auf Veranlassung
des Karlsruher Hausfrauenbundes . Der Redner betonte zunächst
die Notwendigkeit , alle verfügbaren Nahrungsmittel cmszunutzen .
Die Wildgcmüse find nicht im Kriege neu entdeckt worden . Sie
sind kein Kricgsersatz vielmehr waren sie von unseren Vorfahren
sehr geschätzt und find nur durch die Hebung des Gartenbaues
und die massenhafte Einfuhr ausländischer Frühgemüse in Ver¬
gessenheit geraten . Der Nährwert aller grünen Gemüse ist zwar
geringer als der von Hülsenfrüchten , Brot öder Kartoffeln, aber
sie enthalten doch wichtige Bestandteile, die zu unserer Ernährung
nötig sind , wie Eiweißstoffe , Kohlenhydrate und
Nährsalze ; abends gepflückt, enthalten sie davon mehr als
am Morgen. Man sammle die Wrldgemüfe an Wegerändern und
in den Wäldern . Im Durlacher Wald hinter dem Güterbahnhof
und in den ' Rhcinwäldungen zwischen Rheinhasen und Knielingen
wird man reiche Ernte finden. - Man vermeide das Betreten von
Wiesen undi Getreidefeldern, wo man grossen Schaden anrichten

loürde . Die Wildgemüse werden entweder als Salat oder
Suppen oder wie Spinat zu Gemüse zubereilei. Das tute
waffer , das wichtige Nährstoffe enthält, wird zti Suppen venii
Bittere Gemüse kann man nach dem Abkochen in einem Seiber
kaltes Wasser halten, wodurch der bittere Geichinack vcrsckwi,, ^ .
Scharfschmeckende Pflanzen mischt man mit milden , z . B . ©ierr
Sauerrampfer mit Taubennesseln oder Brcnnesselit . Eine
stellung von etwa 40 lebenden Pflanzen und zahlreiche fctcucn ,
prächtige Lichtbilder erläuterten den ausgezeichneten Vortrag, ^
den lebhaften Beifall der zahlreichen Zuhörerschaft fand .

Luxeumlichtspiele ( Ln -Li ) . Die bekannie Künstlerin tz,
S h n d zeigt sich ab heute in ihrem neuesten Filnüverk „Tie Visjy, ,
der Gräfin Carolh"

, ein Lebensbild aus der ungarischen Aristo
kratie in 4 Akten, in dem neben Lu Synd , Arut Wartan
Hauptdarsteller hervortritt. „Robert im gefährlichen Alter" ist
vieraktiges Lustspiel in der Hauptrolle der Münchener Küntz
Gustav Bertram . Die Naturaufnahme „Das Siegtal "

beschlj '
das sehenswerte Programm .

Fußball-Wettspiele. Die am vergangenen Sonntag hierse
zum Austrag gekommenen Treffen der Frühjahrsverband?
spiele brachten folgende Ergebnisse : Mühlburg siegt über
mit 3 zu 1, Beiertheim und V. f. B .-Karlsruhe spielen unenri
den 0 zu 0, Konkordia und Südstern Karlsruhe spielen i
unentschieden 2 zu 2 . Der kommende Sonntag bringt interess
Treffen : Durlach mit Phönix-Memania und V. f. B .-Karls '
mit F .-C. Mühlburg.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, L
strotze 24.

tatmm str schMMdettll . BaciivereiiiKarlsruhee.u. Aer-tiietie Anreillk
Von Montag, den 22 . April ab wird an Schwerarbeiter

M
,

/ UM4U1WIG yt/ .Von Montag, den 22 . April ab wird an Schwerarbeiter
nieder ein Kvrtoff-elzufatz von 3 Pfund für je 14 Tage ab-
zegeben .

Die Betriebe, welche Schwerarbeiter beschäffigen , werden
-mfgefordert, die Züsatzmarken ab Montag , den 22 . April in
rnferer Kartenstelle (Feschalle, Schalter 3) in Empfang zu
nehmen. . .

Karlsruhe, den 17. April 1918 .
' ' ' :: 3226

; Nahruugsmtttelamt der Stadt Karlsruhe.

Die städtische Gutsverwaltung Rüppurr gibt, solange der
Vorrat reicht , Saatgut für Früh - , Mittel- und Spatkartoffeln
an Kleincartenbesitzer von Karlsruhe und Vororte ab.

Wer Saatkartoffeln beziehen will , muß im Besitze einer
Bescheinigung sein, die auf Antrag von unserer Kartenstelle
(Feschalle) ausgestellt wird . Hierbei ist der Anbaunachweis
durch Vorlegimg eines Pachtvertrages , Bestätigung des Ge-
nwindesekr-etariats oder in ähnlicher .Weife zu führen .

Tie Abgabe der Kartoffeln erfolgt auf dem Stadt. Gutshof
Rüppurr .Montags, Mittwochs und Freitags, jeweils zwischen
%—o Ubr . ,

Karlsruhe, den 17. April 1918 . 3227
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

^ Stadt . Arbeitsamt
Stellennachweis 3177

JPPL für Kaufleute. Techniker und Böroangestellte""oeitsL» , aa — Fernsprecher 5538 .

Der Bachverein beabsichtigt im Herbst dieses Jahres unter
der Leitung seines neu gewonnenen Dirigenten , des Herrn
Hofoperndirektors Cortolezis seine Tätigkeit wieder auf-
zunehmeB,

Für den kommenden Winter sind drei Konzerte in Aus¬
sicht genommen, in denen folgende Werke anfgeführt werden
sollen :

Kantate von Bach ; Requiem von Mozart ;
„ Die Schöpfung “ von Haydn :
Mathius -Passion von Bach .
Der Vorstand richtet an die Freunde klassischer Tonkunst

die Bitte , durch zahlreiche Beteiligung zum Gelingen dieser
Aufführungen beizutragen .

Anmeldungen als ausübendes Mitglied werden jetzt schon
jegengenommen . Listen zur Einzeichnung liegen in den

hiesigen Musikalienhandlungen auf.
Beitrittserklärungen als förderndes (passives ) Mitglied

werden schriftlich erbeten an den Unterzeichneten Vorstand
des Vereins , Adlerstrasse 21.

Karlsruhe , im April 1918 . 8168
Der Vorstand.

K . maisch .

Meter- uni> §aMlkinKarlsruhe
e. <B. m. b. H.

Wir bitten unsere verehr!. Mitglieder die Quittungs¬
bücher zur Abrechnung im Büro abzugeben . Die Divi¬
denden für volleinbezahlte Anteilscheine können in Empfang
genommen -werden .- 3216

Der Vorstand .

Ich habe meine ärztliche Tätigkeit wieder
aufgenommen.

Sprechzeit : täglich 2—4 Uhr .
Dk Baumstark,

3219 Rheinstr . 55 .

Schreiner, Schlosser uä
garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig, sofort
sucht. Angebote unter Chiffre 6 . 1668 an die Gesch
stelle deL Volksfreund .

Zühringerstr . 100
Stelle suchen:

7 junge Saufleute im Alter von 16—18 Jahren aus fol¬
genden Branchen: (1 Gas -, Wasser -, Elektrizitätswerk, 1
Bürstenfabrik, 1 Kolonialwaren, 1 Bankfach , 1 Futterartikel ,'* Export und Import, 1 Kurz- und Weißwaren ) , 1 Bank-

rchhalter und Korrespondent, 20 Jahre alt , 1 Verkäufer-
Kontorist (Nahrungsmittel ) , 22 Jahre alt , 1 Buchhalter ,
perfekter Stenotipist, 24 Jahre alt , 1 Kontorist -Lagerist -
Expedient (Teigwaren ) , 24 Jahre alt, 1 Lohnbuchhaltcr -
Registrator, 26 Jahre alt, 1 Buchhalter -Kassier , 29 Jahre
alt , 1 Wteilungsches-Verkäufer (Schuhe , Möbel , Waren¬
haus ) 32 Jahre alt, 1 Buchhalter -Korrespondent , 32 Jahre
alt, 1 Verkäufer (Manufaktur ) 34 Jahre alt, 1 Rechtskon¬
sulent-Kaufmann , 37 Jahre alt, 1 Bürovorstand (Versiche¬
rung . Verwaltung ) , 40 Jahre alt, 1 Lagerist, Magazinicr-
Regsstrator (Tabak), 42 Jahre alt, 1 Lagerist -Expedient -
Verkäufer (Textil) , 43 Jahre alt , 1 Magaziner-Kontorist -
Reisender (Kolonial) 47 Jahre alt , 1 Kaufmann (Wäsche-
Aussteuer) 48 Jahre alt , 1 Buchhalter, perfekter Stenoty¬
pist, 49 Jahre alt, 1 Buchhalter-Korrespondent-Rcgistrator,
60 Jahre alt, 1 abschluhsicherer Buchhalter-Bücherrevisor ,
50 Jahre alt, 1 Buchhalter (Papierwarenbranche) 50 Jahre
alt , 1 Buchhalter (Versicherung ) 51 Jahre alt , 1 Kontorist-
Registrator -Stadtreisender (früher im Eisenbahndienst )
82 Jahre alt , 1 Buchhalter, sprachekundig (Edelsteinbranche )
52 Jahre alt , 1 Buchhalter-Kassier , 55 Jahre alt , 1 Betriebs¬
leiter in Getreidemüllerei, 56 Jahre alt , 1 Reifendcr-
Korrespondent, 58 Jahre alt, 1 kaufm . Geschäftsführer, ab-
schlutzsicher, 60 Jahre alt , 1 Buchhalter, abschluhsicher, 61
Jahre alt , 1 Reisevertreter (Tertil ) 63 Jahre alt , 1 Bau - ,
tedjnifer, 18 Jahre alt , 1 Architekt, 43 Jahre alt, 1 Elektro¬
techniker, 31 Jahre alt , 1 Techniker für Autoywbilbau und
Dampfmaschinen.

Karlsruhe , den 16. April 1918. 3220

Zum
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Am 5. Mai fährt sich zum 100 . Male der Geburtstag
des genialen Begründers des wissenschnftlichen Sozialis¬
mus, dessen Lehre solch ungeheuren Einfluss auf die
fortschrittliche Entwicklung in allen Ländern gewonnen
hat . Kein denkender Mensch kann heute an Marx und
seiner Lehre achtlos vorübergehen . Nur den gänzlich
Ungebildeten interessieren das Leben und Wirken
dieses grossen Denkers nicht . Wer sich mit Marx
und. seinen Lehren , seiner PersönUehkeit bekannt
machen will, der bestelle sofort die demnächst er¬
scheinenden Bücher :

Marx, sein Leben und seine Lehre.
Von Max Beer . Brosch . Mk. 4.— ; geh . Mk . 5 .—.

Marx und die Gewerkschaften .
Von Hermann Müller . Brosch . Mk. 2.— ;
geh . Mk . 3.—.
Max Beer hat viele Jahre mit Marx im Londoner

Exil gelebt und gilt als einer der besten Kenner der
Geschichte des Sozialismus . Sein Buch wird mit
16 Seiten Illustrationen , die im Tiefdruckverfabren
hergestellt sind , geschmückt sein. Der Inhalt ist
gründlich und gediegen , die Ausstattung musterhaft .

Hermann Müller , Sekretär im Zentralarbeiter -
Sekretariat , hat sich durch seine „Geschichte der Litho¬
graphenbewegung '1 als ein vorzüglicher Kenner Marx’
erwiesen Sein Buch wird ebenfalls grosses Interesse
erregen und mit viel Nutzen gelesen werden .
Buchhandlung Volksfreund Karlsruhe

Luisenstrasse 24 . — Telephon 128.

Ein erfahrener

und ei« zuverlässiger

können sofort eintreten
bei 3173

A . Printz
Bierbrauerei

Kaiserallee 15 .

Tüchtige

Maurer
werden sofort für hiesige Bau.
stellen eingestellt. 3229
Wälder L Rank

Erbprinzenstr . S.

Revolver, Pistolen ,
Jagdflinten , rauft

T . aw An- u. Verkaufs-
geschält.

Markgrafenstr. 22 .

Z« Morden
zur Mithilfe im Haushalt bei
guter Behandlung u . Bezahlung
sofort oder später gesucht.

Frau Horn , Rheinstratze 30
(Friseurgeschäft) . 3223

Drucksachen^ '
Vnchdrnlkerei Bslksfreuud.

GALERI
: MOOS

Kaiserstr . 187
vom 16. April bis 10.

8onäsr -^ n8stsllllng
Prof . C. Sitter , H. Goe

A. Pronmen usw.
Täglich geöffnet v . 10—6"

jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes
einsendet , fertige schöne
Haarketten , Pnppenpcr
usw . billigst an . Defekte
arbeiten repariere billig.

Karl Mösch , Frif
Ane bei Durlach.

wfmmfmzmizmz
Für die überaus z

% reichen Glückwünsche ,
'

« che uns anläßlich unse
% Silber -Hochzeit zuginge
% sagen wir Allen herzli .
I Tank . 5
K Jakob Friede . Schw
n und Frau .
iZEsE -SEsEESM

zu kaufen gesucht. Gefl.
erbittet

Ad . Zeller , Bulach
Neue Anlagestratze 21.

Chaiselong
neue , zu verkaufen .

Polsterei Höh
Schützenstr . 26.

Die freie Durg
von Rob . Grumbach .

Preis Mk. 1 . 50 (nach auswärts und ins Feld 10 Psg. Porto ) .

Buchhandlung Bolkssreund , Karlsruhe
Suifenstraßc 24 , Telefon 128 .

FrKhAlaAlllin 3a. T > fl,r Kindergärtnerinnen• aUBU * BUIUIU » l nnd Jngendleiterinnen
■it UsektBsspriTuBi unter stutlielir Leitung , Karlsrnhe , Vorholzstr . 44
Auskunft u. Prospekte : Karlsruhe , Hirschstr . 123. Gesohiyts-
stnnden täglich , ausgenommen Mittwoch und Samstag , 3—4 Oir .

Der Vorstand der Abt . II des Bad . Frauenvereins . ! ,M

Wir suchen mehrere

Hilfsdreher
Hilfsarbeiter

ßeiger ’scbe fabrik 8. m . I. y.
2951 Karlsruhe , Augartenstraße 51 .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote . Jakob Bicgi von Worms, Schieferde

hier , mit Rosiua Prell von Selb . Eugen Stenner von
Heizer hier , mit Katharina Vesper von Hagenbach .

Eheschließungen . Theodor Kühn von Bietigheim,
arbeiter hier , mit Paula Johanna Hosheinz von hier .
Kaiser von hier, Kaufmann hier, mit Lina Ganz von Karl'

Taxlanden .
Geburten . Rosa Maria , V . Franz Kämmerer, Fabrikat

Ernst . Siegfried, , V . Karl Hölzer , Sckloffer. Heinrich , V .
Göring, Maler . Kurt Adolf , V . Emil Sebastian Hau .
Kanzleigehilfe . Karl Hermann Theodor , V. Christian
Schuhmacher . Gertrud Lina , V . Karl Wilhelm Kratzer , V
sckloffer . Friedrich Ludw ., V . Christian Beck, Installateur ,
fried Eduard, B. Eduard Hembcrle, Heizer .

Todesfälle. Vtaria lllmer , (19 I . alt , Witive von
Ulmer/ Taglöhner . Jakob Falkenstein , Küfer, Ehemann,
alt . Karl Etentner, Obergeomcter a . D„ Witwer, 89 Ä-s.
Hendel Fisch, 76 I . alt . Witwe von Jchel Fisch , Handelsma-.
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